1. AUSSEN - BEIM VERSUCHLABOR 
NACHT

In der Dunkelheit fahren drei Kleintransporter auf einer Landstraße. Besetzt sind sie mit mehreren Leuten. Die Wagen tragen keinerlei Aufschriften. 

In der Ferne sieht man einige flache Bauten, die von einem Zaun umgeben sind. Die Lichter der Fahrzeuge verlöschen, so wie sie von den Bauten gesehen werden könnten. Leise rollen sie zu dem Ende des Zaunes und halten dort hintereinander, nachdem sie gewendet haben. Die Türen werden aufgestoßen und heraus springen mit schwarzen Sturmhauben maskierte Menschen. Sie lassen die Türen aufstehen und laufen zum Zaun hin. Zwei von ihnen tragen Drahtscheren in den Händen.

Alle sind in dunklen Overalls gekleidet und tragen neben den Hauben,  Handschuhe und Gummistiefel. Auf den Rücken ist ein Emblem zu sehen, ein schwebender Adler und der Schriftzug „Livepower“. 

An der Einzäunung angekommen, laufen zwei Personen zu beiden Seiten weg. Sie bewegen sich gebückt vorwärts um nicht gesehen zu werden. Sie beobachten die Gebäude. Hinter ein paar Büschen machen sie halt und geben den anderen ein Zeichen, die Faust mit Daumen nach oben zeigend. Die Wartenden sehen das Zeichen und beginnen sofort den Zaun aufzuschneiden. Die oben drüber liegenden Stacheldrähte biegen sie vorsichtig zur Seite und befestigen sie an dem verbliebenen Zaun. Jetzt wo der Weg frei ist, rennen sie zu einer Hintertür und brechen sie mit einem Stemmeisen auf.

2. INNEN - IM VERSUCHSLABOR 
NACHT

In den dahinterliegenden Räumen befinden sich auf Gestellen Käfige mit Tieren. Man hört das Gebell von Hunden. Sofort beginnen einige der Vermummten diese zu befreien. Hunde und Katzen rennen sofort aus der Tür raus. Einige müssen genötigt werden ihre Behausung zu verlassen. Kaninchen müssen herausgehoben und vor die Tür gesetzt werden. Einige wenige Affen verlassen in den Käfigen die Räumlichkeit und werden in die Transporter verladen. 

Zwei der Eindringlinge sind durch das Gebäude zu den Büros gelaufen. Bei einer der Gestalten kommen unter der Sturmhaube lange Haare zum Vorschein. Es ist Anna Patocki, eine sehr engagierte Frau in der Bewegung der Tierversuchsgegner, der andere ist Klaus Benning. 

Im Büro werfen sie alle Akten und Papiere, die auf den zwei Schreibtischen liegen, auf den Boden. An der Seite des Büros ist eine Glaswand, hinter der noch andere Käfige zu sehen sind. Die Frau nimmt einen schweren Briefbeschwerer zur Hand und schleudert ihn durch die Scheibe. Sie muss zweimal werfen, bevor das Glas bricht. Mit dem Fuß fegt sie die großen Scherben zur Seite und springt in den dahinterliegenden Raum. 

Die Tiere in den Käfigen liegen apathisch auf den Böden ihrer Behausungen und regen sich kaum. Der zweite Aktivist sieht vom Büro aus rein und schüttelt den Kopf und winkt mit der Hand, als Anna zu ihm rüber sieht. Doch sie geht zu einem der Behälter, in dem ein noch reges Kätzchen sitzt nimmt dieses und gibt es durch die zerstörte Scheibe. Dann sieht sie sich noch mal um und schüttelt den Kopf. Sie bemerkt nicht die Tür, die etwas seitlich herausführt. Dort steht in großen Lettern „Quarantänestation“. Doch dann nimmt sie einen Kanister, auf dem ein Gefahrenschild für ätzende Stoffe angebracht ist. Sie schleppt ihn in das Büro und schüttet den Inhalt über die Akten und Möbel.  

Aktivist 

He, Anna komm schon! Die Bullen rücken an.

Anna

Scheiße. So schnell?

Sie lässt den Käfig, den sie in den Händen hält fallen und stürmt zum Hinterausgang.

3. AUSSEN - BEIM VERSUCHLABOR 
NACHT

Neben dem Laborgebäude sind einige Aktivisten damit beschäftigt zwei Wachleute zurück zu drängen, die mit erhobenen Schlagstöcken auf sie eindringen. Die anderen laufen zu den Wagen und steigen ein. Innerhalb der Umzäunung sieht man nun Wagen mit Blaulicht angefahren kommen. Doch als sie ankommen, werden die Türen der Kleintransporter gerade geschlossen und die schon laufenden Motoren heulen auf und bringen sie schnell weg. Ein paar Wachleute versuchen die Wagen aufzuhalten, springen aber aus dem Weg, als diese keine Anstalten machen zu bremsen. Die Autos entfernen sich über den Feldweg, eine dicke Staubwolke verfolgt ihre Fahrt. 

Über die angrenzenden Felder sieht man Hunde und Katzen laufen, die sich in alle Richtungen verteilen. Kaninchen sitzen am Wegesrand und knabbern am Gras. 

4. INNEN - SZENEKNEIPE 
TAG


Es ist helllichter Tag. In einer Kneipe sitzen acht Menschen zusammen an einem Tisch. Die meisten trinken Kaffee, doch auch Biergläser stehen dort. Es sind gleichviel Männer wie Frauen.

Anna 

Jetzt haben die zuerst mal einige Zeit nötig, die Käfige neu zu füllen.

Aktivist 

Was meinst du wie schnell das geht.

Anna 

So schnell nun auch wieder nicht. Außerdem ist die Versuchsreihe zum Teufel.

Aktivist 

Das heißt aber auch wieder eine ganze Reihe frischer, gesunder Tiere, die eingesperrt werden.

Anna 

Sieh es doch nicht immer so negativ. Warum bist du überhaupt mitgekommen?

Aktivist 

Wir haben abgestimmt.

 Aktivistin 

Genau. Wir waren uns einig. Heute brauchen wir nicht mehr drüber zu streiten.

Anna 

Hauptsache wir haben denen gezeigt, dass es Leute gibt, die ihre Aktivitäten beobachten. Und den Tieren ist auch geholfen.

Aktivist 

Die haben sowieso nicht mehr lange. Da waren welche ganz schön fertig. 

Anna 

Aber ein paar schöne Tage in Freiheit haben sie schon noch. In dem Labor wären die auch schnell verreckt.

AKTIVIST 

Aber deren Kadaver liegen dann überall rum. 

ANNA 

Gerade die werden die Bevölkerung aufrütteln.

Aktivistin 

Wenn sie sich nicht ekeln.

älterer Aktivist 

Kommt, hört auf zu streiten, die Aktion ist gelaufen. Was machen wir als nächstes.

junger Aktivist 

(hebt sein Bierglas)

Einen saufen.

Aktivistin 

(herablassend)

Du hast auch nichts anderes im Kopf.

JUNGER AKTIVIST 

Hab ich mir auch verdient. Prost.

Anna 

Jetzt müssen wir was gegen die Menschenversuche unternehmen. 

Aktivist 

Die Probanden melden sich aber freiwillig.

ANNA 

Ja, doch nur für Geld. Gerade die Menschenversuche zeigen doch die Ignoranz der Forscher gegenüber der Gesundheit der Menschen.

Aktivistin 

Wir sollten auch bedenken, dass in den Kliniken Patienten unwissentlich in die Forschung einbezogen werden. 

ANNA 

Das ist ja gerade die größte Sauerei. Die meisten können sich nicht wehren. Und die Ärzte machen mit. Die helfen dabei und geben auch noch Beurteilungen ab.

Aktivistin 

Gegen Bezahlung.

Anna 

Natürlich. Hast du schon mal einen Arzt was ohne Bezahlung machen sehen.

älterer Aktivist 

Was können wir dagegen tun, was meint ihr?

Anna 

Wir machen eine Protestaktion vor dem Hauptgebäude.

älterer Aktivist 

Gut, seid ihr einverstanden?

Die Aktivisten nicken, drei von ihnen heben dabei die Hand, wie bei einer Abstimmung. Der junge Aktivist hebt sein Bierglas.

ANNA 

Na, prima. Jeder wirbt in seinem Bekanntenkreis dafür. Wir müssen schon eine Menge Leute zusammenkriegen.

älterer Aktivist 

Ich sprech mit dem Bekannten von der Zeitung. Der macht seine Bilder schon so, dass es wie ein Massenauflauf aussieht.

Anna trinkt ihr Glas leer und geht weg. Aus der Hosentasche zieht sie ein Paar Handschuhe, mit dem sie sich in die freie Hand schlägt.

5. AUSSEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Anna kommt mit ihrem Auto angefahren. Die Garagentür geht auf und sie setzt den Wagen hinein. Dann geht sie zur Eingangstür. Dort sieht sie ihre Tochter Isabel auf den Stufen der Haustür sitzen. Das Mädchen knabbert an einem Apfel. Einen zweiten hat sie neben sich liegen. Auf ihren Knien hat sie ein Heft und schreibt mit einem Füllhalter darin. Zwischendurch muss sie husten, wobei sie sich die Hand vor den Mund hält. Die Mutter kommt ran und hockt sich hin zu ihr.

ANNA 

Hallo mein Schatz, du bist ja schon hier.

Isabel 

Klar, ich bin zu Fuß gekommen.

ANNA 

Ich wollte dich abholen, stimmt’s?

ISABEL 

Ja. Ist aber nicht schlimm.

ANNA 

Doch, ich hatte es versprochen. Entschuldige. Aber wir hatten was Wichtiges zu besprechen.

ISABEL 

Wegen diese Nacht?

ANNA 

Ja. Wir haben eine ganze Reihe Tiere befreit. Ich hab dir ja erzählt, was wir vorhatten.

Das Mädchen sieht sie an und nickt.

Anna 

Da waren Katzen und Hunde. Aber auch Kaninchen.

Isabel 

Mama, kann ich nicht mal eins von den Kätzchen haben, die haben ja kein Zuhause mehr, wenn ihr sie freilasst.

Anna

(streicht ihr mit der Hand über das Haar.)

Mal sehen, wenn du noch etwas größer bist. Zuerst mal hast du genug mit Mohrchen zu tun. War es nicht zu schlimm, dass du die ganze Zeit warten musstest?

ISABEL 

Nee. Ich muss ja noch Aufgaben machen, das kann ich auch hier draußen. Frau Peters hat mir zwei Äpfel gegeben, hier ist noch einer. Willst du den haben?

ANNA 

Nein, verwahr ihn für heute Abend, dann kannst du Mohrchen etwas abgeben.

Das Mädchen muss husten. Sie hält sich die Hand vor den Mund.

In dem Moment kommt ein Auto die Einfahrt rauf und hält neben Anna und Isabel. Die Tür geht auf und Christof Heyer, der Lebensgefährte von Anna steigt aus. 

Christof 

Na, ihr zwei Hübschen. Was macht ihr denn hier auf den Stufen? Hat man euch nicht reingelassen?

Isabel 

Hallo Christof. Ich hab auf Mama gewartet. Willst du den Apfel haben?

CHRISTOF 

(zum Mädchen)

Nein Danke, mein Schatz. 

(zu Anna)

Anna, hast dich wieder verspätet, was?

Anna 

Etwas, war aber nicht schlimm. Isabel ist ja schon ein großes Mädchen, die kann auch mal eine Sekunde allein sein.

Isabel nickt und muss dann wieder husten.

CHRISTOF 

Ich find aber nicht gut, dass sie dann hier auf den Stufen sitzt, da muss sie ja eine Erkältung bekommen. Dann gib ihr wenigstens einen Schlüssel mit.

Anna nimmt das Mädchen auf den Arm und trägt sie ins Haus. Dabei trägt sie die Handschuhe in der einen Hand und drückt sie dem Kind in den Rücken. Christof trägt die Schultasche.

6. AUSSEN - ANNA'S HAUS IM GARTEN 
TAG

Anna und Christof arbeiten im Garten. Sie schneiden Büsche zurück. Die Frau trägt die Handschuhe. Isabel sitzt auf dem Rasen und spielt mit ihrem  rabenschwarzen Kaninchen, das in einem Freilauf umher hoppelt.

Isabel 

Komm Mohrchen, spring mal über den Stock hier. Stell dich nicht so dumm an.

Anna 

(zieht den linken Handschuh aus und einen Finger in den Mund)

Autsch. Sch...

Sie verschluckt das Wort und sieht dabei zu ihrer Tochter hin.

Anna

Die Dornen sind so spitz, die gehen durch die Handschuhe.

Christof 

Nimm die Gabel. Damit kannst du die Äste erst mal zusammen ziehen. Die kleineren nehm ich dann.

ANNA 

(zieht ihre Handschuhe aus, wirft sie hinter sich auf den Rasen und nimmt sich die Gabel)

Pass aber auf, die verflixten Dinger sind spitz.

Isabel setzt ihr Kaninchen in den Laufstall und geht zu ihrer Mutter. Dort nimmt sie die Handschuhe und zieht sie an. 

Isabel 

Kuck mal, Mama, die passen mir auch.

Anna 

(lacht)

Ja, du bist doch auch schon ein großes Mädchen.

Das Kind geht zu einem der Büsche und nimmt einen Ast auf. Dabei sticht auch sie sich in einen Finger.

Isabel 

Aua, Mama. Die blöden Dornen haben mich gestochen.

Sie zieht die Handschuhe aus und wirft sie wütend in die Büsche. An dem linken Zeigefinger ist Blut zu sehen. Sie schaut auf die Wunde, während ihr Tränen über die Backen laufen. Dann steckt sie den Finger in den Mund und lutscht das Blut ab.

Anna 

(kniet sich neben ihre Tochter)

Nicht ablecken, da ist doch auch Dreck dran.

Isabel 

Hast du aber auch gemacht, hab ich eben gesehen.

Anna 

Stimmt, hab ich aber auch nicht dran gedacht. Sollen wir ein Pflaster drauf tun?

Isabel 

(empört)

Nee. Hört doch schon auf zu bluten. Ich bin doch ein großes Mädchen.

Christof 

(kommt hinzu)

Sollen wir nicht doch besser etwas drauf tun, so kommt nur noch mehr Dreck in die Wunde.

Anna 

Lass nur, ist ja nicht so schlimm.

Christof 

Du bist zu leichtsinnig mit dem Kind. Eben hast du sie vergessen abzuholen, so dass sie auf der kalten Treppe sitzen musste und nun tu’st du noch nicht mal ein Pflaster auf die Wunde. Du weißt doch genau, dass im Gartendreck viele Bakterien sind.

Anna 

Du kannst dich was anstellen. Komm lass uns weitermachen.

Christof 

Für dich zählt nur noch die Livepower. Da ist dir alles wichtig.

Anna 

Was soll das? Fühlst du dich zurückgesetzt?

Christof 

Wenn du so fragst, ja. Genau wie Isabel. Wir stehen in deiner Gunst hinter dem komischen Verein.

Anna 

Quatsch. Es muss auch Leute geben, die sich gegen etwas einsetzen, das Unrecht ist. Wenn wir nicht...

Christof 

Hör auf Anna. Die Predigt kenn ich gut genug. Du hast aber auch die Pflicht dich um deine Tochter zu kümmern.

Anna 

Was mit Isabel geschieht. ist ganz alleine meine Sache. Du bist nicht der Vater, denk dran.

Christof 

Das ist auch schade. Doch leben wir immerhin schon drei Jahre zusammen und sie nimmt mich wie ihren Vater.

Anna 

Hör auf. Du bist ihr Freund, das ist es auch schon. Ein Vater hat eine andere Beziehung zu seinem Kind.

Christof 

Das ist nicht fair. Ich hab das Kind genauso lieb, wie sie mich. Und ein Teil ihrer Erziehung ist von mir.

Anna 

Vielleicht hat sie ja die schlechten Sachen von dir.

Christof 

(wirft wütend die Gartenschere, die er in der Hand hält, auf den Boden)

Das ist gemein.

Der Mann stapft wütend ins Haus, während Anna weiterarbeitet. Isabel sitzt bei ihrem Kaninchen und schaut zu ihrer Mutter rüber. Sie hustet in ihre Hand.

7. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Anna kommt von draußen rein. Auf der Terrasse klopft sie ihre Arbeitskleidung ab und stellt die Schuhe außen ab. Christof sitzt in einem Sessel und dreht sein Gesicht weg, als sie zu ihm kommt. Sie stellt sich hinter ihn und legt ihre Arme auf seine Schultern und die Hände umfassen seine Brust. Dann küsst sie ihm auf den Hals.

Anna 

(schmeicheln)

Entschuldige mein Verhalten eben. Es war nicht so gemeint. Ich hab dich doch lieb. 

Christof 

(immer noch eingeschnappt)

Das klang aber nicht so. Du weißt genau...

Anna 

(legt ihm ihre Hand auf den Mund)

Ja, weiß ich. Isabel ist der wunde Punkt in meinem Leben. 

Christof 

Dann wird es Zeit, dass dieser wunde Punkt abheilt. 

Anna 

Gib mir noch etwas Zeit. Und sei wieder lieb zu mir. Ja?

Der Mann steht auf, umfasst die Frau und  hebt sie an seine Brust. Dann küssen sich die zwei. Isabel steht in der Terrassentür und lächelt, auf ihrem Arm trägt sie das Kaninchen. 

8. INNEN - ANNA'S HAUS 
ABEND

Anna, Christof und Isabel sitzen am Tisch, sie haben ihr Abendbrot gegessen. Das Mädchen schlürft noch an ihrer Tasse Kakao.

Die Türklingel geht.

Das Mädchen setzt die Tasse ab und stürmt zur Tür. Als sie die öffnet, steht dort Carsten Patocki, ihr Vater. Sie springt ihm um den Hals. 

Carsten 

(lacht)

Hallo mein Schatz. Bist du fertig, können wir los?

Isabel 

Ja sofort.

Der Mann lässt seine Tochter los und sie läuft ins Haus.

Bevor Carsten eintreten kann ist Anna da und versperrt ihm den Weg.

Anna 

(ruft ihrer Tochter nach)

Isabel, nimm die rote Jacke, die ist dicker. 

Isabel 

(ruft aus dem Hintergrund)

Es ist aber noch warm.

Anna 

Du hast den ganzen Tag gehustet. Komm sei ein liebes Mädchen.

Carsten 

Hat sie sich erkältet?

Anna 

Warum willst du das wissen, du interessierst dich doch sonst nicht für sie.

Carsten 

Anna, nicht schon wieder. Du weißt genau, dass ich...

Anna 

Ja, du, du, du, immer du. 

Carsten 

Ja, ich. Es ist mein Geld, von dem du lebst und ich muss es verdienen. 

Anna 

Das ich nicht lache. Die paar Kröten sollte dir deine Tochter wert sein. Das ist doch nur ein Bruchteil von...

Carsten 

Schluss damit, wir müssen weg. Isabel kommst du?

Isabel 

(Aus dem Hintergrund)

Sofort.

Anna 

Warum muss das denn immer so spät sein?

Carsten 

Da kann ich ausnahmsweise mal nicht für. Das Stück wird nur am Abend gegeben und Isabel hat es sich so gewünscht.

Isabel kommt angelaufen und springt ihrem Vater in den Arm. Der geht mit ihr die Treppe runter. Das Kind winkt ihrer Mutter zum Abschied zu.

9. AUSSEN - VOR DEM TOR VON INTERPHARM 
TAG

Die Aktivisten der Livepower laufen vor dem Tor hin und her. In den Händen tragen sie Transparente, auf denen gegen Tier- und Menschenversuche protestiert wird. Darauf wird auch die Interpharm mit dem Naziarzt Mengele verglichen. Es sind nur wenige Leute gekommen, doch die versuchen durch das Tor zu dringen. Doch Wachleute drängen sie ab. Etwas abseits steht ein Polizeifahrzeug, in dem zwei Polizisten in Uniform sitzen. Sie sehen sich die Szene unbeirrt an, greifen aber nicht ein. Zwei der Aktivisten schleudern rote Farbbeutel über die Wachleute hinweg auf die Einfahrt des Werkes, wo sie zerplatzen. 

Aus einer Nebeneinfahrt kommt ein großer Wagen, in ihm sitzt Peter Walther, der Leiter der Forschungsabteilung. Ein Aktivist sieht zu ihm rüber.

Aktivist 

(Reist einen seiner Kameraden an der Schulter herum)

Hey, da kommt einer von den Bossen.

älterer Aktivist 

(Dreht sich um)

Das ist der Walther, der hat über die Versuchslabors das Sagen.

Sofort stürmen die Aktivisten zu dem Wagen rüber, der an der Ausfahrt halten muss. Anna ist eine der Ersten, sie hat einen Beutel mit roter Farbe in der Hand und wirft ihn auf das Auto. Der Beutel zerplatzt auf der Motorhaube. Da lenkt der Fahrer auch schon seinen Wagen auf die Strasse. Er sieht Anna noch im Vorbeifahren in die Augen. Die Frau erwidert seinen Blick.

10. AUSSEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Anna lenkt ihren Wagen in die Einfahrt. Auf dem Rücksitz befindet sich ihre Tochter. Das Kind ist ganz in sich gekehrt. Die Hände der Mutter sind mit roter Farbe beschmiert.

Anna  

...und wie der gekuckt hat, als der Farbbeutel auf seine Motorhaube klatschte. Ich muss dich mal mitnehmen, was hältst du davon?

Bei den Worten stellt sie den Motor ab und dreht sich zu Isabel um. Doch das Kind antwortet nicht, sondern sieht nur unverwandt auf ihre Hände, die mit der Kordel ihres Anoraks spielen.

Anna 

Was ist mit dir los, mein Schatz? Fühlst du dich nicht wohl?

Isabel

Nee.

ANNA 

War wohl gestern Abend zu lange, was?

ISABEL 

Weiß nicht.

ANNA 

Das machen wir auch nicht mehr.

Anna steigt aus und geht um den Wagen herum. Sie öffnet die hintere Tür und hilft Isabel beim Öffnen des Sicherheitsgurtes.

Anna 

Nun komm schon. So schlimm wird es doch nicht sein, oder?

Isabel nimmt ihre Schultasche, die neben ihr liegt und quält sich aus dem Auto. Draußen bleibt sie stehen und lässt ihre Arme hängen. 

ANNA 

(Leicht genervt)

Schatzi. 

Isabel 

Kannst du mich nicht tragen?

ANNA 

Ist es denn so schlimm?

ISABEL 

Ja.

Anna nimmt ihre Tochter auf den Arm und trägt sie zur Eingangstür. Dabei gibt sie ihr einen Kuss auf die Stirn und legt dann die Wange an ihren Kopf.

ANNA 

Du bist ganz warm, hast du etwa Fieber?.

11. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Isabel liegt auf der Couch und hat ein Fieberthermometer im Mund. Anna sitzt bei ihr. 

Anna 

Noch ein bisschen. Wenn es piepst kannst du es raus nehmen. 

Anna steht auf und geht in die Küche. Sie kommt mit einem Glas Wasser zurück. Da piepst das Thermometer und Isabel zieht es aus dem Mund. Müde gibt sie es zu ihrer Mutter. Die hält das Instrument zum Licht hin.

ANNA 

Du hast Fieber mein Schatz. Ich hol dir noch eine Decke, dann schwitzt du mal richtig. 

Isabel 

(Dreht sich in die Decke)

Aber ich schwitze doch schon richtig.

ANNA 

Das ist auch gut so. Doch du musst auch viel trinken. 

ISABEL 

(Trinkt einen kleinen Schluck aus dem hingehaltenen Glas)

Ich bin so müde.

ANNA 

Soll ich dich ins Bett bringen?

Isabel

(Etwas munterer)

Nein, es ist doch noch nicht Abend.

ANNA 

Ist ja schon gut. Bleib nur ruhig hier liegen. Ich komme gleich wieder.

Anna streicht ihrer Tochter über die Stirn und zieht ihr die Decke hoch.

12. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Isabel liegt ruhig auf der Couch. Sie ist in die Decke fest eingewickelt. Im Hintergrund läuft leise Musik. 

Man hört an der Haustür ein Geräusch. Ein Schlüssel wird ins Schloss gesteckt und die Tür geöffnet. Christof kommt herein und stellt seine Aktentasche auf einen Stuhl. Dann sieht er zur Couch hin und geht zu der dort liegenden Isabel. 

Christof 

Hallo Schatz. Bist du müde?

Er beugt sich über das Mädchen und küsst ihr auf die Stirn. Bestürzt steht er auf und läuft in die Küche.

Christof 

Was hat das Kind?

Anna 

Hallo, Christof . Sie ist etwas krank, wohl noch die Erkältung von gestern.

Christof 

Etwas krank ist gut, hast du mal ihr Gesicht gesehen?

Anna 

Du übertreibst wieder mal. Sie hat sich eben nicht gut gefühlt, da hab ich sie aufs Sofa gelegt.

CHRISTOF 

Die hat einen knallroten Kopf und ist ganz heiß.

ANNA 

Sie muss nur etwas schwitzen, dann geht das schon wieder.

CHRISTOF 

Du nimmst das auf die leichte Schulter. Ich ruf jetzt einen Arzt.

ANNA 

Quatsch.

Sie schiebt Christof zur Seite und geht zu ihrer Tochter. Dort fühlt sie mit der Hand auf die Stirn des Mädchens. Christof ist hinterhergekommen und sieht sie fragend an.

CHRISTOF 

Na, was sagst du?

ANNA 

Eben war die noch nicht so heiß. Isabel, mein Schatz, wie fühlst du dich?

Isabel 

(mühsam, ohne aufzublicken)

Nicht gut.

Anna nimmt das Fieberthermometer vom Couchtisch und steckt es dem Mädchen in den Mund. Christof hat sich ihr gegenüber in einen Sessel gesetzt und sieht wortlos zu. Die Frau starrt nur aus dem Fenster. 

Ein Piepsen zeigt an, das die Temperatur feststeht und Anna nimmt das Thermometer aus dem Mund von Isabel und schaut es sich an.

Anna 

(erschüttert)

Vierzigkommafünf Grad.

Dann läuft sie aus dem Zimmer.

Christof  steht auf und setzt sich zu dem Mädchen und hält ihr die Hand auf die Wange.

Anna kommt mit einer Schüssel und einigen Handtüchern zurück.

Christof 

Was hast du vor?

Anna 

Wir machen Wadenwickel, das wird helfen.

CHRISTOF 

Wir sollten einen Arzt holen.

ANNA 

Blödsinn. Das ist typisch, immer sofort den Arzt holen. Was meinst du denn, was der macht? Der verschreibt irgendeine Chemie und fertig. 

Sie hat ein Handtuch in das kalte Wasser getaucht und wickelt es nun um die Wade des linken Beines. Bei der Berührung zuckt das Kind zusammen. Dann verfährt sie mit dem anderen Bein genauso.

Christof 

Ich sag es noch mal, Anna, du nimmst das zu leicht. Was ist, wenn sie etwas Schlimmeres hat? Du kannst doch nicht die Diagnose stellen.

Anna 

Doch, kann ich. Wenn das Fieber von den Wickeln nicht runtergeht, werden wir einen Arzt rufen, sonst nicht. 

Christof 

Ein Medikament würde vielleicht besser wirken.

ANNA 

Wogegen denn? Fieber ist keine Krankheit, sondern ein Zeichen, eine Reaktion. 

CHRISTOF 

Auf eine Krankheit.

ANNA 

Ja, doch die wird durch das Fieber geheilt. Leute wie du sind es, die die Pharmaindustrie sich wünscht. Immer sofort mit Kanonen auf Spatzen.

Christof  wendet sich ab und geht aus dem Zimmer.

13. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG


Isabel sitzt am Frühstückstisch und löffelt aus einer Schüssel Müssli.

 Anna kommt aus der Küche und bringt ihr ein Glas Kakao. 

Christof kommt hinzu. Im Gehen bindet er sich seine Krawatte. Am Tisch beugt er sich zu dem Mädchen runter und legt seine Wange an die ihrige.

Christof 

Morgen mein Schatz, wie geht es dir.

Isabel 

(schluckt noch schnell einen Schluck Kakao runter)

Schon besser.

Anna 

Ich hab doch gesagt, die Wickel helfen.

Christof 

Willst du sie heute zur Schule schicken?

ANNA 

Warum nicht? Sie hatte eben kein Fieber mehr.

Christof 

Ich dachte, du würdest heute morgen ...

ANNA 

Zum Arzt gehen? Fang nicht schon wieder an. Christof wir protestieren mit der Livepower gegen die Pharmariesen und deren Überproduktion. Da soll ich denen zuarbeiten?

CHRISTOF 

Und was ist mit der Gesundheit deiner Tochter?

ANNA 

Wenn sie krank ist, gehe ich ja zum Arzt. Doch sie ist gesund, nicht mein Schatz?

Isabel 

Ja.

Isabel springt auf  und nimmt ihre Schultasche. Anna bringt sie zur Tür und zieht ihr vorher eine Jacke an. Christof sitzt am Tisch und schlägt die Zeitung auf, während er eine Tasse Kaffee trinkt.

Mit einem Kuss wird das Kind verabschiedet und Anna kommt zurück zum Tisch und räumt die Sachen von Isabel auf ein Tablett.

Anna 

Christof, tu mir einen Gefallen und streite nicht mit mir, wenn das Kind dabei ist.

Christof 

Ich wollte doch nur den Arzt nachsehen lassen. Du hast mich zurechtgewiesen.

ANNA 

Isabel ist meine Tochter, da bestimmt ich was gemacht wird.

CHRISTOF 

Nicht schon wieder die Leier. 

Anna trägt das Tablett raus. Während Christof weiter in seiner Zeitung liest, kramt sie in der Küche. 

14. INNEN - ANNA'S HAUS 
WENIG SPÄTER

Der Tisch ist abgeräumt und Christof zeiht sein Jackett an. In der Küche räumt Anna die Frühstücksutensilien weg. 

Die Türklingel klingelt. Christof geht hin und öffnet. Da fällt Isabel fast in die Wohnung. Sie lässt die Tasche fallen und stützt sich an den Türpfosten. Der Mann schnappt sie und nimmt sie auf den Arm.

Christof 

Anna, komm schnell.

Er trägt das Kind zur Couch und legt es hin. Anna kommt aus der Küche gelaufen und kniet sich daneben, dabei schiebt sie Christof zur Seite. Der steht auf und geht zum Telefon, nimmt es und sieht in einem Telefonverzeichnis nach. Dann wählt er eine Nummer.

15. INNEN - ANNA'S HAUS 
WENIG SPÄTER

Der Arzt kommt in die Wohnung, Anna hat die Tür aufgemacht und schließt sie wieder hinter ihm.

Anna 

Guten morgen, Herr Doktor. Danke, dass sie gekommen sind.

Der Arzt nickt nur. Dann gehen sie gemeinsam durch das Wohnzimmer zum Kinderzimmer. Dort liegt Isabel in ihrem Bett und sieht den Arzt an.

Hausarzt 

Na, wo ist denn der Patient?

Er geht zum Bett und stellt seine Tasche auf einen Stuhl, der daneben steht. 

Hausarzt 

Was hast du denn?

Anna 

Sie hat wohl eine Erkältung. Seit gestern hustet sie.

HAUSARZT 

Nur eine Erkältung?

ANNA 

Und gestern hatte sie über vierzig Grad Fieber. Doch dann haben wir Wadenwickel gemacht und da war es besser. Heute morgen ging es ihr dann besser, bis sie aus dem Haus ging, da konnte sie plötzlich nicht mehr. Ich glaube, ein, zwei Tage Ruhe und sie ist wieder o.k.

HAUSARZT 

Wir werden sehen.

Er zieht die Bettdecke zurück und sieht sich das Mädchen an.

Hausarzt 

Wie fühlst du dich, Isabel?

Isabel 

Nicht gut. 

HAUSARZT 

Wo tut es denn weh?

ISABEL 

(sie zeigt auf den Hals und die Brust)

Wenn ich schlucke und auch hier drin.

Der Arzt nimmt aus seiner Tasche einen Holzspatel und sieht ihr damit in den Hals.

HAUSARZT 

So, du brauchst keine Angst zu haben, das haben wir gleich. Sag jetzt mal Aaah.

ISABEL 

Aaaaah.

HAUSARZT 

(zu Anna)

Der Hals ist entzündet.

(zu Isabel)

Dann zieh mal deine Schlafanzugjacke hoch und dreh dich auf den Bauch. 

Mit dem Stethoskop hört er ihr den Rücken ab. Anna steht mit skeptischem Blick daneben.

Hausarzt 

So, Isabel nun musst du tief einatmen und ausatmen.

Der Arzt hört an mehreren Stellen ab und rollt dann sein Gerät zusammen und richtet dem Mädchen die Schlafanzugjacke und deckt sie wieder zu. 

hausarzt

Auf Wiedersehen, Isabel. Wir kriegen das schon wieder hin.

Isabel 

(leise)

Auf Wiedersehen.

Er nimmt seine Tasche, dreht sich zu Anna und führt sie aus dem Raum.

Im Wohnzimmer bleiben sie stehen und Christof kommt hinzu.

HAUSARZT 

Die Lunge hört sich nicht gut an. Der Hals ist nicht so schlimm, nur leicht entzündet. Ich würde sie gern in einem Krankenhaus untersuchen lassen.

Anna 

So schlimm ist es doch nicht. Können sie Isabel nicht untersuchen?

Christof 

(ist hinzugetreten)

Wenn er das könnte, hätte er es doch getan.

Anna sieht Christof mit einem bösen Seitenblick an.

Hausarzt 

Nein, im Krankenhaus ist sie besser aufgehoben. Wenn sie hier bleibt, kann ich keine Verantwortung übernehmen.

Christof 

Wir bringen sie hin.

16. INNEN - IM KRANKENHAUS AUF DEM FLUR 
TAG

Anna und Christof sitzen im Krankenhaus auf dem Flur. Sie sprechen nicht miteinander, jeder starrt vor sich hin.

Eine Krankenschwester kommt aus einem Zimmer und geht zu den zwei Wartenden.

Krankenschwester 

Kommen sie bitte mit.

Sie führt die Zwei zum Behandlungsraum.

17. INNEN - IM BEHANDLUNGSRAUM IM KRANKENHAUS 
TAG

Im Behandlungsraum steht der Arzt, Dr. Handke, neben dem Behandlungstisch, auf dem Isabel liegt. Er hat eine Hand auf der Schulter des Mädchens liegen.

Dr. Handke 

Also, ich vermute, dass die Kleine sich eine Virusinfektion eingefangen hat. In der Lunge ist ein starkes Rasseln zu hören und sie bekommt auch nur schlecht Luft. Eben hat sie gehustet. Von dem Auswurf haben wir etwas aufgefangen und werden es im Labor untersuchen lassen. Dann werden wir Näheres erfahren.

Anna 

Was tun wir solange, bis die Werte da sind?

DR. HANDKE 

Ich möchte sie auf die Station legen, dann haben wir sie unter Kontrolle.

ANNA 

(empört)

Was, hier bleiben. Ich lasse meine Tochter nicht hier. Die liegt zu Haus, in ihrem Bett, genauso gut.

Christof 

Anna, sei vernünftig.

Anna 

Ich bin vernünftig. Das Kind kommt mit.

Sie geht zu Isabel und streicht ihr übers Haar.

Anna 

Nicht, mein Schatz, du bist auch lieber zu Hause?

Isabel 

Ja, Mama.

Dr. Handke 

Mit einer Lungenentzündung ist nicht zu spaßen. Wenn etwas passiert, können wir hier schnell helfen. Die Lage kann sich in kurzer Zeit ändern.

Anna 

Dann können wir immer noch zurück kommen.

Christof 

(vorwurfsvoll)

Anna, weist du was du machst?

Anna 

Natürlich. Das Kind kommt mit. Es ist und bleibt meine Entscheidung. Komm Isabel zieh dich an.

18. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Anna sitzt mit Isabel am Wohnzimmertisch, sie versuchen Karten zu spielen. Das Mädchen ist aber nicht bei der Sache, sie  hält die Karten und starrt ins Leere. Christof sitzt in einem Sessel, er hat sich von den zweien weggedreht. Er hat ein Buch auf dem Schoß liegen, sieht aber durch’s Fenster in den Garten.

Anna 

Komm, Isabel sei mal wieder bei der Sache.

Isabel 

(legt die Karten beiseite)

Ich bin so müde, Mama. Darf ich ins Bett?

Anna 

Ja, komm ich trage dich. 

Sie trägt das Kind ins Kinderzimmer und legt es ins Bett. Nachdem sie die Rollläden runtergelassen hat, gibt sie ihr einen Kuss.

Anna 

Dann schlaf schön mein Schatz.

Dann geht sie zur Tür, in der gerade Christof erscheint. Sie drängt ihn zurück und zieht die Tür bis auf einen Spalt zu.

Christof 

Ich wollte auch gute Nacht sagen.

Anna 

Lass sie schlafen, das wird ihr gut tun.

Sie gehen zurück ins Wohnzimmer und stellen sich nebeneinander an die Terrassentür und sehen in den Garten.

Christof 

Das war nicht richtig.

Anna 

Was war nicht richtig?

CHRISTOF 

Das wir sie mitgenommen haben. Im Kranken...

ANNA 

Im Krankenhaus, im Krankenhaus. Wenn ich das schon hör. Die tun da gar nichts, außer Geld kassieren. 

Christof 

Hör doch auf, Anna. Der Arzt hat sich Sorgen gemacht. Die kannst du doch nicht einfach ignorieren.

Anna 

Der weiß aber auch nicht genau, was es ist. Die hätten sie nur so da liegen lassen, und das kann sie auch hier.

Christof 

Du weißt immer alles besser.

ANNA 

Genau. Ich hab mich gründlich über Krankheiten und Behandlungsmethoden informiert. Bei der Livepower haben wir oft genug darüber diskutiert, wie Menschen in Krankenhäuser behandelt werden, und wie sie als Versuchskaninchen benutz werden.

Christof 

Immer nur Livepower, wenn ich das schon höre. Die suchen sich doch nur einen Grund um zu protestieren. 

ANNA 

(wütend)

Zu denen gehör ich auch. Du hast keine Ahnung und schwingst hier Reden. Es war meine Entscheidung und damit basta.

Christof 

Ja, wenn du mich  nicht mehr brauchst.

Christof geht aus dem Zimmer, während Anna weiter aus dem Fenster sieht.

Kurze Zeit später kommt der Mann zurück und trägt Bettzeug mit sich, das er auf der Couch verteilt.

Anna 

(sieht ihm verwundert zu)

Was soll das?

CHRISTOF 

Du brauchst mich doch nicht. Da will ich dich auch im Bett nicht stören.

Anna 

Na gut, wenn du so willst. Mir soll’s recht sein.

Anna geht aus dem Zimmer, während Christof sein Bett macht.

19. INNEN - ANNA'S HAUS 
NACHT

Christof wacht auf dem Sofa auf und er dehnt seine Glieder. Dann steht er auf und geht leise zum Kinderzimmer. Die Tür ist nur angelehnt. Nachdem er sie leise aufgestoßen hat, sieht er Anna am Bett von Isabel sitzen. Die Frau hält die Hand ihrer Tochter und in der anderen Hand ein Taschentuch, das sie an der Nase hält. Sie weint leise. Christof geht näher und sieht die Kleine im Bett liegen mit hochrotem Kopf. Sie wirkt apathisch. Auf der Nachtschränkchen liegt das Fieberthermometer. Er geht hin und nimmt es in die Hand.

Christof 

Vierzig Grad. Anna, wir müssen was tun.

Anna 

(unter schluchzen)

Ich weiß.

Sanft legt er seine Hand auf ihren Rücken und hebt sie vom Bett weg. Anna hält weiter die Hand von Isabel.

Christof 

Wir bringen sie ins Krankenhaus.

Anna 

(resignierend)

Ja.

20. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
NACHT

Isabel liegt im Krankenbett, sie schläft. Ein Assistenzarzt ist dabei, ihr eine Infusion zu legen. 

Anna sitzt auf einem Stuhl am Fenster und starrt nur vor sich hin, ab und zu schluchzt sie leise und ihre Hand tupft mit dem Taschentuch an die Augen und die Nase. Christof steht vor dem Fenster und schaut raus.

Nach kurzer Zeit kommt der Arzt, Dr. Handke, und sieht nach der Kleinen. Dann geht er zu Christof.

Dr. Handke 

So, die schläft jetzt erst mal. Wir haben das nun unter Kontrolle. Würden sie bitte mit ihrer Frau zu mir ins Besprechungszimmer kommen?

Christof 

(sieht zu Isabel hin)

Ja, sofort.

(zu Anna )

Anna, komm, der Arzt möchte mit uns reden.

Anna 

(schreckt aus ihren Gedanken auf)

Was? Ja, ich komm schon.

Der Arzt geht vor und Christof folgt ihm. Anna geht zum Bett und gibt Isabel einen Kuss auf die Stirn.

Anna 

Schlaf schön mein Schatz. 

Dann geht sie hinter den Männern her.

21. INNEN - IM BESPRECHUNGSRAUM IM KRANKENHAUS 
NACHT

Dr. Handke hat sich in einen Sessel gesetzt, der mit drei anderen um einen kleinen Tisch in der Ecke des Raumes steht. Vor sich hat er eine Mappe liegen. Christof steht noch unschlüssig daneben. Anna kommt rein und schließt die Tür.

Dr. Handke 

(zeigt mit der Hand auf die freien Sessel)

Bitte setzen sie sich.

Christof 

Danke. Anna komm hier hin. Geht es?

Anna 

Ja.

Dr. Handke 

Wir haben der Kleinen eine Infusion gelegt, damit sie bei dem hohen Fieber genügend Flüssigkeit bekommt. Es ist nur eine Salzlösung. Doch zusätzlich haben wir ihr ein Zäpfchen gegen das hohe Fieber gegeben. Sie wird jetzt einige Stunden schlafen.

Christof 

Und dann?

DR. HANDKE 

Dann werden wir weiter sehen. Wir haben auch die Auswertung der Speichelprobe bekommen.

Christof 

Und was sagt die?

DR. HANDKE 

Leider nichts sehr Gutes. Der Verdacht auf eine Virusinfektion hat sich bestätigt. Es handelt sich um eine extrem seltene Art der Infektion.

CHRISTOF 

Was bedeutet extrem selten?

DR. HANDKE 

Sie kommt in unseren Breiten praktisch gar nicht vor. Man nennt sie das Steppenfieber.

Christof 

Wie so Steppenfieber.

DR. HANDKE 

Weil die Krankheit eigentlich nur in der Steppe der Sahelzone vorkommt.

CHRISTOF 

Und wie kann sie die dann bekommen haben?

DR. HANDKE 

Das ist die Frage. Übertragen wir sie nur durch engen Körperkontakt, nicht durch Tröpfcheninfektion.

Anna 

(sie hat sich etwas gefangen)

Ist das gefährlich?

DR. HANDKE 

Das ist eine Frage, die man nicht eindeutig beantworten kann. Eines steht fest, die Infektion ist äußerst schwer zu behandeln. Es gibt kein wirksames Medikament dagegen, jedenfalls wurde noch keines gefunden. Ein gesunder Körper in einer guten Konstitution kommt alleine dagegen an oder wird gar nicht erst betroffen. Doch bei angeschlagenen Gesundheiten oder Immunschwächen wirkt sich der Virus verheerend aus. 

ANNA 

Aber Isabel ist doch gesund.

DR. HANDKE 

Sie hat eine Erkältung, die ihr Immunsystem geschwächt hat. 

Christof 

Und woher kann sie die Infektion haben?

DR. HANDKE 

Keine Ahnung.

Anna 

Aber wir haben doch nichts. Wir sind doch die letzten Tage immer in ihrer unmittelbaren Nähe gewesen, da müssten wir doch auch was haben.

DR. HANDKE 

Ich sagt schon, gesunde Menschen werden besser damit fertig oder werden gar nicht erst befallen. 

Christof 

Könnten wir sie den infiziert haben, ohne es zu wissen?

DR. HANDKE 

Möglich. Doch wo der Virus herkommt, ist mir ein Rätsel. Ich muss in der Beziehung noch Nachforschungen machen. Wenn es einen Fall gibt, gibt es auch noch mehr.

Anna 

Und was geschieht jetzt weiter?

DR. HANDKE 

Wir müssen abwarten, in welche Richtung der Verlauf geht. Wir können nur die Symptome lindern, mehr ist im Moment nicht möglich.

22. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
NACHT

Anna sitzt auf dem Bett bei Isabel. Diese öffnet unter Mühen die Augen und sieht ihre Mutter an. Diese legt ihr eine Hand an die Backe.

Anna 

Na, mein Schatz, wie geht es dir?

Isabel 

(stockend)

Gut. Ich bin nur so müde.

ANNA 

Dann schlaf ruhig weiter. Du musst leider die Nacht über hier bleiben. Doch Morgenfrüh komm ich wieder. 

Isabel hört nicht mehr hin, sie ist schon wieder eingeschlafen.

23. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Anna und Christof sitzen am Tisch und trinken Kaffee. Der Frühstückstisch ist noch gedeckt.

Anna 

Ich hab dir doch gesagt, dass die im Krankenhaus nicht viel für sie tun können.

Christof 

Du hast aber auch gehört warum. 

ANNA 

Ich hab die Nacht nur wenig geschlafen und mal drüber nachgedacht. Woher soll das Kind diesen Virus haben? Ob die die richtige Diagnose gestellt haben?

CHRISTOF 

Anna, nicht schon wieder.

ANNA 

Dann sag du mir wie die daran kommt.

CHRISTOF 

Was weiß ich. So was kommt doch vor. Vielleicht in der Schule oder sonst wo in der Öffentlichkeit.

ANNA 

Dann gäbe es eine Epidemie. Und davon hätten wir etwas gehört. Und wieso liegt sich nicht in strenger Quarantäne?

Christof 

Da musst du den Arzt fragen. 

ANNA 

Ich glaube die irren sich. Außerdem soll diese kleine Erkältung den Ausschlag geben haben, so ein Blödsinn.

CHRISTOF 

Dr. Handke denkt das. Ich hatte dir aber auch gesagt, dass du sie nicht auf den Stufen sitzen lassen solltest. Du bist zu sorglos.

ANNA 

Quatsch.

CHRISTOF 

Nichts Quatsch. Auch musstest du das Mädchen mit nach Haus nehmen. Wäre sie im Krankenhaus geblieben, dann hätte sie die ganze Zeit über behandelt werden können. Wer weiß, wie weit der Virus sich ausbreiten konnte ohne Gegenmaßnahmen.

ANNA 

Also bin ich Schuld an der Krankheit?

CHRISTOF 

Das hab ich nicht gesagt, du sollst nur nicht so unendlich stur sein.

ANNA 

Ich bin nur stur, wenn es ums Prinzip geht.

Christof 

Hör auf. Es geht um Isabel nicht ums Prinzip. Außerdem, du musst ihrem Vater noch Bescheid geben.

ANNA 

Kommt überhaupt nicht in Frage. Der hat damit nichts zu tun. Der ist auch sonst nie zu erreichen.

CHRISTOF 

Der hat aber ein Anrecht auf Benachrichtigung, schließlich ist Isabel seine Tochter.

ANNA 

Nein.

Anna geht aus dem Zimmer, ohne Christof noch mal anzusehen.

24. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
TAG

Anna kommt in das Zimmer von Isabel. Das Mädchen liegt im Bett und man sieht, das sie krank ist. Die Mutter gibt ihrer Tochter einen Kuss auf die Backe.

Anna 

Guten Morgen, mein Schatz.

Isabel 

Morgen Mama. 

ANNA 

Wie geht es dir heute Morgen?

ISABEL 

Besser.

ANNA 

Ich hab dir etwas zu trinken mitgebracht. Du musst jetzt viel trinken.

ISABEL 

Ich hab aber keinen Durst.

ANNA 

Du musst es aber versuchen, das ist sehr wichtig. War der Doktor schon da?

ISABEL 

Ja, eben.

ANNA 

Ich geh den mal eben suchen, ich bin gleich wieder hier.

Anna läuft aus dem Zimmer.

25. INNEN - IM KRANKENHAUS AUF DEM FLUR 
TAG

Anna geht auf dem Flur hin und her. Nach einer Weile kommt Dr. Handke mit einer Mappe in den Händen aus einem Zimmer. Als es Anna sieht, bleibt er bei ihr stehen.

Anna 

Guten Morgen, Herr Doktor, wie geht es meiner Tochter?

Dr. Handke 

Das Fieber ist runtergegangen. Sie ist noch sehr schwach. 

Anna 

Und was tun sie im Augenblick mit ihr?

DR. HANDKE 

Abwarten. Die Infusion läuft noch, wie sie gesehen haben, doch sonst können wir nur warten. Vom Tropeninstitut bekommen wir Unterlagen zu der Krankheit.

26. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Anna sitzt am Tisch und hat einige Bücher vor sich liegen. Auf den Einbänden erkennt man, dass es Gesundheitsbücher sind. Sie blättert in einem rum und schiebt es nach einer Weile resignierend von sich.

Anna 

Scheiß Bücher.

Sie nimmt das tragbare Telefon und wählt eine Nummer.

Anna 

(in den Hörer)

Hallo Paul. Hier ist Anna Patocki.

ANNA 

Na, mir geht es gut.

ANNA 

Paul, ich hab da eine Frage. Du bist doch Experte auf dem Gebiet Krankheiten und Infektionen.

ANNA 

Ja, aber letztens, wo wir uns getroffen haben, hast du aber sehr kompetent geklungen.

ANNA 

Ich hab da ein Problem. Kennst du das Steppenfieber?

ANNA 

Kannst du mir darüber etwas erzählen?

ANNA 

Weißt du was, So am Telefon ist das schlecht, wollen wir uns nicht irgendwo treffen, dann frühstücken wir zusammen und du erzählst mir, was du darüber weißt.

ANNA 

Wie wäre es mit dem Bistro im City Center?

ANNA 

Tschüss, dann bis gleich.

27. INNEN - CAFETERIA CITY CENTER 
TAG

Anna sitzt an einem Tisch, der vor dem Bistro im Bereich der Flanierzone steht. Ein paar Tische sind besetzt mit Leuten, die Kaffee trinken und etwas essen. Sie beobachtet die Leute, die an ihr vorbei gehen. Die Kellnerin kommt.

Kellnerin Bistro 

Darf ich ihnen etwas bringen?

Anna 

Im Moment noch nicht, ich warte auf jemanden.

Die Kellnerin nickt und geht weiter. Da kommt Paul Gerhardt der Experte der Livepower und setzt sich neben Anna.

Paul Gerhard 

Hallo Anna, wie geht es.

Anna 

Hallo Paul, schön, dass du gekommen bist.

PAUL GERHARD 

Nicht der Rede wert. Ich bin froh, wenn ich jemanden helfen kann. Wo drückt dir denn der Schuh.

ANNA 

Ich hab es dir ja schon am Telefon erklärt, es geht um das Steppenfieber.

PAUL GERHARD 

Also doch, ich dacht ich hätte mich verhört

ANNA 

Kannst du mir etwas über diese Krankheit sagen?

PAUL GERHARD 

Ja, schon, doch wie kommst du da drauf. Die gibt es hier doch gar nicht.

ANNA 

Ich hab Verwandte in Afrika. Eine Cousine hat sich mit dem Fieber infiziert. Und da wüsste ich gern mehr drüber. Es war meine Lieblingscousine.

PAUL GERHARD 

Dann wünsch deiner Cousine mal alles Gute. Mit der Krankheit ist nicht zu spaßen.

ANNA 

Ist die wirklich so gefährlich?

PAUL GERHARD 

Es kommt drauf an.

ANNA 

Wie kann ich das verstehen?

PAUL GERHARD 

Am besten erzähl ich dir mal was darüber. 

Die Kellnerin kommt wieder zum Tisch.

Kellnerin Bistro 

Entschuldigen sie, darf ich ihnen etwas bringen?

Anna 

Ja, ich hätte gerne einen Kaffee, bekommst du auch einen, Paul?

Paul Gerhard 

Ja, bitte, aber schwarz.

ANNA 

Dann bringen sie zweimal Kaffee.

Die Kellnerin geht. Paul Gerhard stützt seine Ellbogen auf den Tisch. Er nimmt einen Bierdeckel aus dem Halter und spielt damit.

PAUL GERHARD 

Also. Das Steppenfieber ist eine Krankheit, an der in den unterentwickelten Ländern, die in der tropischen Zone liegen, eine regelrechte Geißel ist. Es ist eine Virusinfektion, die von einer bestimmten Art von Mücken übertragen wird, wie die Schlafkrankheit zum Beispiel. Diese Art von Mücken gibt es nur in tropischen und stellenweise auch in subtropischen Gebieten. Sie verträgt keine niedrigen Temperaturen. Bei uns hier könnte sie nicht überleben.

ANNA 

Auch nicht ganz kurz, um noch schnell jemanden zu infizieren.

PAUL GERHARD 

Vielleicht unter ganz günstigen Umständen, hab aber noch nie etwas darüber gehört. Hinzu kommt, dass auch nur gesundheitlich angegriffene Menschen befallen werden. Selbst in den Tropen erkranken nur Menschen, die in einem schlechten Allgemeinzustand sind. In Städten, wo die Ernährung und die Hygiene besser sind, kommt die Krankheit selten vor. Man kann sagen, je besser das Immunsystem, desto seltener die Krankheit. Der Virus versteckt sich so gekonnt im Organismus des Wirtes, dass der Körper oder viel mehr das Immunsystem ihn nicht bemerkt und dagegen angeht. Wenn er dann auffällt, wegen seiner Häufigkeit, ist es meist zu spät. Dann sind die Organe so verseucht, dass es zu einer plötzlichen Überreaktion des Körpers kommt, der zum Tod führen kann. Ein gesunder Körper kann erst mal auch die versteckten Viren orten, da er nicht durch andere Infektionen abgelenkt wird und falls es doch einmal so weit kommt, dann verträgt er die Überreaktionen.  Das Pflegepersonal in den Gebieten, wo die Krankheit sich verbreitet, steckt sich in der Regel nie an. 

ANNA 

Und es ist nicht dran zu denken, dass sich hier in Deutschland jemand ansteckt?

PAUL GERHARD 

Ausschließen kann man es mit hundertprozentiger Sicherheit nicht. Es gab nur einmal einen Fall von Steppenfieber in Deutschland. Da hatte sich eine Laborantin in einem Versuchslabor, der Pharmaindustrie angesteckt. Die war einem Versuchstier zu nahe gekommen, das zu Versuchzwecken infiziert wurde. Die Frau hatte kurz vorher eine Lungenentzündung durchgemacht. 

ANNA 

Und was ist aus ihr geworden?

PAUL GERHARD 

Sie ist leider dran gestorben. Ihr Immunsystem hat den Kampf nicht geschafft.

Anna schlägt vor Schreck die Hände vor den Mund.

Anna 

Aber es gibt doch bestimmt Medikamente.

Paul Gerhard 

Ja, inzwischen, doch sind die noch nicht ausgereift.

ANNA 

Wenn doch in der dritten Welt so viele Menschen dran sterben, da wird man doch schon länger danach suchen.

Die Kellnerin kommt mit dem Kaffee und stellt ihn auf den Tisch. Die beiden ziehen sich die Tasse näher und trinken gemeinsam einen Schluck.

PAUL GERHARD 

Solche Versuche sind teuer und die  Menschen, die befallen werden, genießen keine Lobby. Es sind die ärmsten der Armen, da krümmt keiner der Pharmariesen einen Finger für.

ANNA 

Aber du sagst, es gibt ein Medikament.

PAUL GERHARD 

Ja, verschiedene humanitäre Hilfsorganisationen haben sich dafür eingesetzt. Man experimentiert mit verschiedenen Stoffen, von denen einer gute Ergebnisse erzielt. Die Versuche sind noch nicht abgeschlossen. Dieser Stoff versetzt dem Immunsystem einen überstarken Schock. Dadurch wird das ganze Abwehrsystem des Körpers mobilisiert. Es kommt dann der Reaktion gleich, die am Ende der Krankheit von alleine auftritt. Doch wenn der Zeitpunkt früh genug ist, verkraftet  der Mensch diese. Doch zu gleich ist diese Hilfe auch die größte Gefahr, da ein schon recht angegriffener Körper diese nicht verkraftet. Daher darf das Medikament nur unter strengster Überwachung verabreicht werden. Doch bei Menschen ist es noch nicht zugelassen.

ANNA 

Woher weiß man denn von der Wirkung?

Paul Gerhard 

Durch Tierversuche. 

ANNA 

Gab es denn auch schon Versuche an Menschen?

PAUL GERHARD 

Kann ich dir nicht sagen, die Industrie gibt so was nicht bekannt, wie du doch weißt. Ich habe nur von Versuchsreihen in Ländern der Dritten Welt gehört, die in der nächsten Zeit laufen sollen. Dagegen protestiert Livepower zur Zeit in den besagten Ländern. Wir werden uns wohl auch noch anschließen, da Interpharm der Hersteller ist.

ANNA 

Aber wenn das Mittel doch den Menschen dort unten hilft.

PAUL GERHARD 

Das ist klar, doch gibt es Umstände, die wir nicht akzeptieren können.

ANNA 

Und du sagst, die Interpharm hat das Medikament entwickelt?

PAUL GERHARD 

Ja, genau. 

ANNA 

Wurden denn auch die Versuche hier gemacht?

PAUL GERHARD 

Kann ich dir nicht sagen, die Versuchsreihen waren strenggeheim. 

ANNA 

Wie kommst du denn an die Informationen?

PAUL GERHARD 

Das Mittel ist inzwischen patentiert und wurde in einschlägigen Medien schon beschrieben.

ANNA 

Was meinst du, könnte ich für meine Cousine dieses Medikament bekommen?

PAUL GERHARD 

Vergiss es. Da kommt keiner ran. 

ANNA 

Wer ist denn bei der Interpharm dafür zuständig?

PAUL GERHARD 

Anna, es hat keinen Zweck. selbst angenommen, du findest jemanden, der es dir gibt, dann ist die Behandlung immer noch gewagt. Wenn dann etwas passiert, ist derjenige dran.

ANNA 

Zumindest fragen kann ich doch mal. Nennst du mir den Namen?

PAUL GERHARD 

Du bist aber hartnäckig. Doch der Mann, der hier bei uns Ansprechpartner ist, heißt Petersen. Doch erstens kommst du nicht an ihn ran und zweitens wird er dir nicht helfen. Deine Cousine wird mit dem Virus kämpfen müssen. 

ANNA 

Lass das mal meine Sorge sein. Erst mal vielen Dank, Paul. 

PAUL GERHARD 

Ich hoffe, sie schafft es.

Anna trinkt ihren Kaffee aus, greift in ihr Portomonaise, holt ein paar Münzen raus und legt sie auf den Tisch. Dann reicht sie ihrem Gegenüber die Hand zum Abschied und geht.

28. INNEN - IM BESPRECHUNGSRAUM IM KRANKENHAUS 
TAG 

Anna sitzt an dem kleinen Couchtisch, ihr gegenüber Dr. Handtke. 

Dr. Handke 

Was sie mir da schildern ist mir bekannt. Wie sie vielleicht wissen, arbeiten wir mit der Interpharm eng zusammen. Doch einen Fall von Steppenfieber hatten wir noch nicht, also auch keine Erfahrungswerte. Ich hab mich bei der Firma erkundigt und einiges erfahren. Das es ein Medikament gibt, sagte man mir, doch kann ich nicht darauf zurückgreifen, da es noch nicht genügend erforscht ist. Auch habe ich keine Möglichkeit an dieses zu kommen, man würde mir nichts geben, wenn ich auch noch so drum bitten würde.

Anna 

Würden sie denn versuchen, es zu bekommen? Quasi als letzte Möglichkeit?

Dr. Handke 

Ehrlich gesagt, nein. Die Nebenwirkungen könnten verheerend sein.

ANNA 

(verzweifelt)

Und wenn es immer schlimmer wird?

DR. HANDKE 

Wir tun, was wir können. Wir bauen das Immunsystem auf und testen einige Antibiotika. Hoffen sie, das wir das richtige erwischen.

29. INNEN - EMPFANG INTGERPHARM 
TAG

Anna kommt zur Tür herein und steuert sofort auf die Empfangstheke zu, hinter der eine elegante, junge Frau steht. Sie arbeitet an einem Computer. Als die Besucherin herantritt, sieht sie auf und kommt näher.

Empfangsdame 

Guten Morgen, kann ich ihnen helfen?

Anna 

Guten Morgen. Ich suche einen Herrn Petersen, von der Forschungsabteilung.

EMPFANGSDAME 

Sind sie bei ihm angemeldet?

ANNA 

Nein. 

EMPFANGSDAME 

Entschuldigen sie, doch da muss ich erst einmal nachfragen, wie ist ihr Name bitte. 

Anna 

Anna Patocki.

EMPFANGSDAME 

Danke. Würden sie sich einen Moment gedulden.

Anna nickt nur und sieht der Frau beim Telefonieren zu. 

Empfangsdame 

(ins Telefon)

Guten Morgen Herr Petersen. Hier ist eine Frau Patocki, die sie gern sprechen würde.

Empfangsdame 

Nein, ich frage mal.

(zu Anna gewandt)

Herr Petersen fragt, in welcher Angelegenheit sie ihn sprechen möchten.

Anna 

Ich komme von der Klinik und hätte nur ein paar Fragen zum Steppenfieber.

Empfangsdame 

(ins Telefon)

Sie kommt von der Klinik und möchte mit ihnen über das Steppenfieber sprechen.

Empfangsdame 

(ins Telefon)

Ja, ich sag es ihr.

Die Frau legt den Hörer auf und nimmt ein Blatt Papier zur Hand. Dann wendet sie sich wieder Anna zu und legt ihr das Blatt hin.

EMPFANGSDAME 

Herr Petersen lässt sie bitten. Würden sie mir wohl bitte vorher noch dieses Blatt ausfüllen? Anders darf ich sie nicht hier rein lassen.

Anna nimmt das Blatt und füllt es aus. In der Zwischenzeit nimmt die andere Frau ein weiteres Blatt, das auf einem Stapel auf der Theke liegt. Anna gibt da ausgefüllte Formular zurück.

EMPFANGSDAME 

(nimmt das Blatt und überfliegt es)

Vielen Dank. Das Büro von Herrn Petersen liegt im zweiten Stock. Hier auf dem Plan können sie die Lage erkennen. Der Aufzug ist gleich da vorne um die Ecke. 

Anna nickt nur und geht zum Fahrstuhl. Dort drückt sie den Knopf und wartet. Dann steigt sie ein und drückt den Knopf mit der Zwei drauf. Die Tür schließt sich.

30. INNEN - PETERSENS BÜRO 
TAG

Das Büro von Herrn Petersen ist sehr geräumig, mit einem großen Schreibtisch in einer Ecke und einem weiteren Konferenztisch, um den sechs Stühle stehen. Auf einem sitzt Anna und seitlich neben ihr der Mann.

Herr Petersen 

Sie sagten, sie möchten mit mir über das Steppenfieber reden?

Anna 

Ja, genau. Meine Tochter liegt mit dieser Krankheit in der Klinik.

Herr Petersen 

Ich habe schon davon gehört, dass es dort einen Fall gibt. Aber wie kann ich ihnen helfen, Frau Patocki?

ANNA 

Isabel ist sehr schlecht dran, und ich hab gehört, dass ihre Firma ein Medikament entwickelt hat, um die Krankheit zu heilen.

Herr Petersen 

Wir sind noch dabei, doch sind die Versuchsreihen noch nicht abgeschlossen und auch gibt es noch keine Zulassung.

ANNA 

Aber die Aussichten sind doch günstig.

Herr Petersen 

Ja, das stimmt, doch sind noch nicht alle Nebenwirkungen erforscht.

ANNA 

Ich hab Angst um meine Tochter, gibt es keine Möglichkeit ihr damit zu helfen?

Herr Petersen 

Nein, leider nicht. Manchmal sind die Nebenwirkungen schlimmer als die Krankheit, die geheilt werden soll.

ANNA 

Aber in anderen Staaten erproben sie doch das Mittel.

Herr Petersen 

Das stimmt nicht. 

ANNA 

Ich hab aber davon gehört. In der Dritten Welt sollen Versuche laufen.

Herr Petersen 

Wer erzählt so etwas? Das ist gelogen. Das Mittel ist nicht aus unseren Labors rausgegangen. Bisher wurden nur Versuchstiere damit behandelt. Bis zu den ersten Versuchen an Kranken wird es noch etwa ein Jahr dauern, wenn die Aussichten günstig sind. Es tut mir leid, dass ich ihnen nicht helfen kann.

Anna steht auf und verlässt den Raum. Der Mann hält ihr die Tür auf.

31. INNEN - ANNA'S HAUS 
ABEND

Anna sitzt in einem Sessel und grübelt vor sich hin. Christof kommt aus der Küche und stellt sich hinter sie. Er legt seine Arme um ihren Hals. Die Frau stößt diese jedoch zur Seite und springt auf und läuft zur Terrassentür.

Anna 

(wütend)

Dieses arrogante Arschloch.

Christof 

Anna, beruhig dich.

ANNA 

Ich will mich nicht beruhigen. Du bist ja nicht dabei gewesen. Ganz höflich hat der mir zu verstehen gegeben, ich soll meine Tochter ruhig sterben lassen. 

CHRISTOF 

(er geht zu ihr)

Das hat der bestimmt nicht gesagt.

ANNA 

Aber gemeint. Die machen ihre Versuchsreihen in den armen Ländern, wo die Menschen sich nicht wehren können, doch hier, wo es um ein Leben geht, da sträuben sie sich. Die machen doch sonst auch was sie wollen.

CHRISTOF 

Das ist doch das, wogegen ihr bei eurem Verein kämpft.

ANNA 

Halt den Mund Christof. Halt ganz einfach den Mund und lass mich in Ruhe.

Anna öffnet die Terrassentür und geht raus. 

Christof sieht ihr bestürzt nach und nimmt dann das Telefon und setzt sich damit an den Esstisch. Er holt einen Zettel aus der Tasche und wählt eine Nummer.

CHRISTOF 

(ins Telefon)

Hallo, sprech ich mit Carsten Patocki?

Christof 

Hier ist Christof Heyer, der Freund von Anna.

CHRISTOF 

Entschuldigen sie, wenn ich sie störe, doch ich muss ihnen etwas mitteilen. Isabel ist krank.

CHRISTOF 

Ich glaube ja, die Ärzte sind besorgt. Es ist eine seltene Krankheit, Steppenfieber.

CHRISTOF 

Ich vorher auch nicht. Aber ich mach mir Sorgen um das Kind. Und Anna dreht langsam auch durch. Sie ist nicht mehr die selbe, wie vor der Krankheit. 

CHRISTOF 

Nein, ich kann nichts mehr tun, sie lässt mich nicht ran, blockt alles ab.

CHRISTOF 

In der Klinik, Zimmer zweihundertfünf. Aber sagen sie nicht, das ich sie angerufen hab. 

32. INNEN - IM KRANKENHAUS AUF DEM FLUR 
TAG

Anna steigt aus dem Fahrstuhl und geht auf die Glastür der Krankenstation zu. Da kommt seitlich aus dem Treppenhaus ihr Exmann, Carsten. Erstaunt bleibt sie stehen. Der Mann kommt heran und geht dann neben ihr weiter.

Carsten 

Anna, warum hast du mir nicht Bescheid gegeben, dass Isabel krank ist.

Anna 

(herablassend)

Dir ist sie doch sonst auch gleichgültig.

CARSTEN 

Lass das, für die Spielchen hab ich keine Lust. Du musstest mir etwas davon sagen. Es ist doch keine kleine Grippe.

ANNA 

Woher weißt du das eigentlich?

Auf die Frage dreht er nur das Gesicht zur Wand. Auf der Krankenstation zieht er Anna in einen stillen Winkel, an ein Fenster. Er dreht sie zu sich hin und fasst ihr an den Oberarmen.

CARSTEN 

(eindringlich)

Sag mir eins, Anna, hast du etwas mit der Infektion zu tun?

ANNA 

(empört)

Bist du verrückt, wie kommst du da drauf?

CARSTEN 

Ich hab mich erkundigt, die Interpharm macht Versuche mit dem Steppenfieber. Und das Versuchslabor wurde von der Livepower überfallen. Dabei sind auch hochinfizierte Versuchstiere freigelassen worden.

Anna reist sich los und dreht sich zum Fenster hin und sieht hinaus.

Carsten 

Du bist doch immer mit diesen Unruhestiftern zusammen. 

Anna 

Was hat das damit zu tun?

CARSTEN 

Es ist doch schon seltsam, das Isabel diese Krankheit hat, die es hier eigentlich gar nicht gibt. Ich hab den Verdacht, dass du mit deinen überzogenen Ansichten die Gesundheit unserer Tochter aufs Spiel setzt.

ANNA 

Sie ist nicht mehr deine Tochter.

CARSTEN 

Doch, und du kannst es nicht ändern. Aber du hast auch damit recht, dass sie deine Tochter ist, also übe Sorgfalt mit ihr.

Ohne Carsten anzusehen, läuft Anna weg. Der Mann geht zum Zimmer seiner Tochter.

33. INNEN - SZENEKNEIPE 
TAG

Anna steht mit vier weiteren Aktivisten der Livepower um einen Tisch. Alle waren bei der Befreiungsaktion am Versuchslabor dabei. Sie stecken die Köpfe zusammen und unterhalten sich leise .

Aktivistin 

Ich weiß nichts von einer Quarantänestation. Ich bin aber auch nur vorne gewesen und hab die Tiere rausgehoben. Stefan, du warst doch weiter hinten?

junger Aktivist 

Ja, aber nur bei den Käfigen, das kann die Quarantänestation nicht gewesen sein, es war nichts abgetrennt. Außerdem wäre ich nicht reingegangen, Castro hat doch gesagt, dass das zu gefährlich ist.

Aktivist 

Da hab ich aber nichts von mitgekriegt. Wann hat der das denn gesagt?

JUNGER AKTIVIST 

Beim letzten Treffen vor der Aktion. 

AKTIVIST 

Wo war ich denn da?

Aktivistin 

Bist du denn in einem abgeschlossenen Raum gewesen?

AKTIVIST 

Nein, ich war doch draußen und hab die Käfige aufgeladen, du hast mir doch die Tiere gegeben. 

AKTIVISTIN 

Jedenfalls haben wir etwas mit rausgeschleppt. Klaus hat sich eine Infektion eingehandelt, die sich gewaschen hat.

junger Aktivist 

Kann der die nicht woanders abgekriegt haben?

AKTIVISTIN 

Nein, ich hab erfahren, das in dem Labor damit geforscht wurde.

JUNGER AKTIVIST 

Vielleicht war eins von den Tieren, die wir rausgelassen haben infiziert.

älterer Aktivist 

Glaub ich nicht. Die gehen zwar ziemlich rigoros mit den Tieren um, doch sie setzen sich nicht selbst der Gefahr aus.

JUNGER AKTIVIST 

Warum haben wir uns dann nicht angesteckt?

Aktivistin 

Weil wir gesund sind.

JUNGER AKTIVIST 

Was hat das damit zu tun?

AKTIVISTIN 

Nur Kranke kriegen die Krankheit, so seltsam das klingt.

JUNGER AKTIVIST 

Und Klaus war krank?

AKTIVISTIN 

Wisst ihr das nicht? Klaus ist HIV positiv.

Allgemeines Kopfschütteln, nur der ältere Aktivist nickt leicht.

älterer Aktivist 

Mir hat der das auch gesagt.

Aktivist 

(empört)

Und warum wissen wir das nicht? Man muss sich doch schützen.

Aktivistin 

Warum sollte der das rumtratschen? Oder wolltest du ihn bumsen?

AKTIVIST 

Was soll das? Ich weiß nur gern, mit wem ich Umgang habe.

AKTIVISTIN 

Damit du ihn ausstoßen kannst, was?

AKTIVIST 

Blödsinn.

älterer Aktivist 

Hört auf, das bringt doch nichts. Wie schlimm ist es denn mit Klaus?

Aktivistin 

Es sieht nicht gut aus. Sein Immunsystem geht sowieso schon am Krückstock. Wie ich gehört hab ist die Krankheit nicht einzudämmen, wenn man sie einmal hat. Ich hoffe, Klaus schafft es.

junger Aktivist 

Liegt der im Krankenhaus?

AKTIVISTIN 

Ja, doch nicht hier. Der ist nach Hause in seine Heimatstadt.

JUNGER AKTIVIST 

Und wo ist das?

AKTIVISTIN 

Tut mir leid, weiß ich auch nicht.

Aktivist 

Ist der nicht aus München, Ich hab da mal was gehört.

AKTIVISTIN 

Kann sein, weiß ich aber nicht. Ich erkundige mich mal. Da ist einer in unserer Gruppe, der kennt ihn näher.

Anna 

Weiß eigentlich jemand, wie der Leiter des Versuchslabors heißt?

Aktivist 

Wo kommst du denn jetzt mit? 

junger Aktivist 

Willst du den verantwortlich machen?

Anna 

Quatsch, interessiert mich eben nur.

JUNGER AKTIVIST 

Eigentlich hat der ja eine Mitschuld. Was forschen die da auch mit so gefährlichen Sachen.

ANNA 

Kennt denn nun einer den Namen?

Die Aktivisten sehen sich gegenseitig an und schütteln alle den Kopf. 

Anna 

Naja, ist ja auch egal.

Anna trinkt ihre Tasse leer.

ANNA 

So, ich muss weg. Wir sehen uns.

älterer Aktivist 

Tschüss, Anna.

Die anderen der Gruppe heben nur zum Abschied die Hand und wenden sich dann wieder zueinander.

34. AUSSEN - AUF DER STRASSE 
TAG

Anna geht um eine Ecke und nimmt ihr Handy zur Hand. Sie wählt eine Nummer und wartet, das Gerät am Ohr. 

Anna 

(ins Telefon)

Hallo Paul, hier ist Anna.

Anna 

Paul, ich war bei der Interpharm und hab mit einem der Leute da gesprochen, der wollte mir nicht helfen.

ANNA 

Hast du gesagt, sicher, doch ich wollte es von den Leuten selber hören. Gibt es wirklich keine Möglichkeit, an das Mittel zu kommen.

Sie horcht eine ganze Weile auf die Ausführungen des Gesprächspartners. Während sie zu hört kramt sie einen Kuli und ein kleines Notizbuch aus ihrer Tasche. Sie legt das Buch auf die Fensterbank eines Kaufhauses und nimmt den Kuli.

ANNA 

Scheiße. Irgendwie muss ich das kriegen. Wer ist den der maßgebliche Mann da.

ANNA 

Nein, nicht der Boss vom Ganzen, nur der von der Forschungsabteilung.

Schreibt in ihr Notizbuch.

ANNA 

Peter Walther. Gut. Danke Paul.

ANNA 

Ja, ich erzähl es dir. Tschüss.

Anna steckt ihr Handy mit dem Kuli und dem Notizbuch in die Tasche und geht weg.

Anna 

(zu sich)

Ich krieg das Zeug und wenn ich bis Afrika fliegen muss.

35. AUSSEN - VOR DEM TOR VON INTERPHARM 
TAG

Anna sitzt auf einer Bank und beobachtet den Eingang des Hauptgebäudes der Interpharm. Neben sich hat sie eine Werbebroschüre der Firma liegen, in die sie öfters hineinsieht. Auf der interessanten Seite sind die führenden Leute der Interpharm mit Bild aufgeführt. Es ist Mittag und die Angestellten strömen aus der Tür. Sie beeilen sich, da sie schnell etwas essen wollen. Anna ist nervös und sieht andauernd auf die Uhr. Nach einiger Zeit strömen die Angestellten zurück. Der Gesuchte war noch nicht dabei. Anna packt ihr Sachen zusammen und erhebt sich von ihrem Beobachtungsposten. Da sieht sie noch mal zum Eingang und stellt erstaunt fest, das Peter Walther rauskommt. Er wendet sich auf der Strasse in Richtung Innenstadt. Sie lässt ihm etwas Vorsprung und folgt ihm dann. Nicht weit entfernt ist ein chinesisches Restaurant, dieses betritt er zielstrebig. 

36. INNEN - IM CHINA RESTAURANT 
TAG

Peter Walther setzt sich an einen freien Tisch am Fenster. Kurz darauf betritt Anna den Gastraum und sieht sich um. Am Fenster sind alle Tische besetzt. Scheinbar unschlüssig geht sie zu dem Tisch, an dem Peter Walther sitzt.

ANNA 

Entschuldigen sie, darf ich mich zu ihnen setzen? Ich möchte die Strasse im Auge behalten.

Peter Walther 

Aber gerne. Ich hab gerne Gesellschaft beim Essen.

Anna legt ihre Tasche auf einen freien Stuhl und setzt sich. Sie beobachtet den Mann ihr gegenüber. 

PETER WALTHER 

Kommt noch jemand, dann rück ich ein wenig zur Seite.

ANNA 

Nein, das ist nicht nötig. Ich möchte nur sehen, ob jemand vorbei geht.

PETER WALTHER 

Jemand bestimmtes?

ANNA 

Ja, der arbeitet bei der Interpharm.

PETER WALTHER 

Wer ist denn der Glückspilz, der das Interesse einer so hübschen Frau erregt.

ANNA 

(verlegen)

Es ist der Freund meiner Schwester. Er verabredet sich regelmäßig mit ihr zum Essen und kommt dann nicht. Als Ausrede hat er dann Termine und Verabredungen. Doch sie vermutet, er geht lieber alleine essen, ohne sie.

PETER WALTHER 

Jetzt ist aber keine Essenszeit mehr bei der Interpharm. Ich glaube da können sie lange warten.

ANNA 

Woher wissen sie das?

PETER WALTHER 

Weil ich auch dort beschäftigt bin. Nur kann ich es mir erlauben nach den Anderen zu gehen. Da treffe ich wenigstens niemanden aus der Firma.

Eine chinesische Kellnerin kommt und legt ihnen Speisekarten vor.

Chinesische Kellnerin 

(mit feinem Akzent)

Möchten sie etwas trinken?

PETER WALTHER 

(zu Anna)

Was möchten sie trinken?

Anna 

Nur ein Wasser.

PETER WALTHER 

(zur Kellnerin)

Zwei Wasser bitte.

Beide nehmen die Speisekarte und sehen hinein. Anna blättert unentschlossen in der Karte. Peter hat sich schnell entschieden und legt die Mappe zur Seite. Er betrachtet Anna amüsiert.

Peter Walther 

Können sie sich nicht entscheiden?

Anna 

Ehrlich gesagt, nein. Es ist das erstemal das ich chinesisch esse.

PETER WALTHER 

Darf ich ihnen helfen?

ANNA 

Das wäre lieb.

PETER WALTHER 

Was mögen sie denn, Geflügel, Fisch oder so?

Anna

Am liebsten oder so. Nein, war nur ein Spaß. Geflügel wäre schon richtig.

PETER WALTHER 

Dann probieren sie die Peking Ente. Die ist richtig schön knusprig.

ANNA 

Na gut, wenn sie es sagen. Viel Hunger hab ich aber nicht.

PETER WALTHER 

Kein Problem.

Der Mann hebt die Hand und die Kellnerin kommt.

Peter Walther 

Wir hätten gerne zweimal die Pekingente. Für die Dame eine etwas kleinere Portion. Dafür meine etwas größer.

Die Kellnerin verneigt sich nur kurz und geht, die Speisekarten nimmt sie mit.

Anna 

Essen sie öfter hier?

PETER WALTHER 

Ja, etwa dreimal die Woche.

ANNA 

Dann kennen sie bestimmt die Karte auswendig.

PETER WALTHER 

Ja, so ungefähr.

ANNA 

Würden sie mir denn etwas über die einzelnen Gerichte sagen?

PETER WALTHER 

Gerne, es dauert ja noch etwas bis das Essen kommt.

Er steht auf und holt sich eine der Speisekarten zurück. Er schlägt sie auf und legt sie zwischen sich und Anna, so dass beide reinsehen können.

37. INNEN - IM CHINA RESTAURANT 
TAG

Peter und Anna lehnen sich auf ihren Stühlen zurück. Die Kellnerin ist dabei die Teller abzuräumen.

ANNA 

Sie hatten recht, es war wirklich lecker. Nur etwas zu wenig.

PETER WALTHER 

Sie wollten eine kleine Portion. 

ANNA 

Ich weiß. Doch der Hunger ist beim Essen gekommen.

PETER WALTHER 

(lächelnd)

Wie so oft. Sie hätten noch was von mir haben können.

Anna 

Na, so schlimm war es auch nicht.

PETER WALTHER 

(sieht auf die Uhr)

Oh, schon so spät. Sie müssen mich entschuldigen, ich hab noch einen Termin. 

ANNA 

Ich hoffe ich hab sie nicht aufgehalten?

PETER WALTHER 

Unsinn. Es war schön mit ihnen zu speisen. Können wir uns wiedersehen?

ANNA 

Zum Essen?

PETER WALTHER 

Oder anders?

ANNA 

Ihren Appetit hab ich nun bewundert. Was halten sie denn von dem Gegenteil, Bewegung?

PETER WALTHER 

(doppeldeutig)

Bewegung ist immer gut. 

Anna 

Und tanzen? Was halten sie davon?

PETER WALTHER 

Haben sie feste Schuhe? 

ANNA 

Wieso?

PETER WALTHER 

Ich bin nicht der beste Tänzer. Die Gelegenheit fehlt. Meine Frau steht nicht so auf dieses gehampele, wie sie sich ausdrückt.

ANNA 

Ihr entgeht was.

PETER WALTHER 

Das sei nur was für Pygmäen, meint sie.

ANNA 

Pygmäe zu sein ist vielleicht auch nicht das Schlimmste, wenigstens zeitweise.

PETER WALTHER 

Also gut, tanzen. Wann?

ANNA 

Heute Abend.

PETER WALTHER

(zieht seinen Terminkalender aus der Tasche)

Puh, eigentlich schon ausgebucht.

Anna 

Schade.

PETER WALTHER 

Moment. Den kann ich auf morgen verschieben. Gut, heute Abend. Und wohin?

ANNA 

Treffen wir uns vor dem Night Life.

PETER WALTHER 

Neun Uhr?

ANNA 

Gut. Bis dann.

PETER WALTHER 

Bis dann.

Der Mann geht zum Ausgang. Bevor er das Lokal verlässt, sieht er noch einmal zurück zu Anna und lächelt ihr zu. Auch sie hat ihn mit ihrem Blick verfolgt und winkt nun kurz zu ihm rüber.

38. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
TAG

Isabel liegt in ihrem Bett, sie sieht sehr mitgenommen aus. Anna sitzt neben ihr und streichelt ihre Hand.

Isabel 

Mama, wann darf ich wieder nach Haus?

Anna 

Es dauert noch ein bisschen, du musst erst wieder gesund werden.

ISABEL 

Das Mohrchen ist bestimmt ganz traurig, wenn ich so lange weg bin.

ANNA 

Das Mohrchen weiß, das du bald gesund wirst. Ich hab es ihm gesagt.

ISABEL 

Ich weiß schon gar nicht mehr genau wie es aussieht.

ANNA 

Morgen bring ich dir ein Bild von ihm mit, gut?

ISABEL 

Gut.

39. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Anna geht zum Schrank und holt eine Polaroidkamera raus. Sie sieht, dass kein Film in der Kamera ist. In der Schublade, die sie dann öffnet, liegt auch keiner. Da geht sie zum Telefon und telefoniert.

ANNA 

Hallo, Christof. Kannst du auf dem Nachhauseweg einen Film für die Polaroid mitbringen?

Anna 

Nein, in der Schublade liegt keiner. Isabel möchte ein Foto von Mohrchen haben.

ANNA 

Gut, bis gleich.

Sie legt das Telefon hin und geht ins Kinderzimmer. Dort setzt sie sich aufs Bett und sieht sich im Raum um. Ihre Hand greift unters Kopfkissen und holt Isabels Nachthemd raus. Dieses hält sie sich vors Gesicht.

40. INNEN - ANNA'S HAUS 
ABEND

Anna und Christof haben das Kaninchen aus dem Stall geholt, es sitzt auf dem Boden und hoppelt umher. Anna hat die Kamera und schießt einige Bilder. Dann setzt Christof das Tier wieder in den Käfig. Sie gehen gemeinsam ins Wohnzimmer, wo Anna die Aufnahmen auf den Tisch legt. Nach einer Weile sind sie entwickelt und die zwei sehen sie sich an.

ANNA 

Welches soll ich mitnehmen?

Christof 

Alle.

ANNA 

Meinst Du?

CHRISTOF 

Warum nicht?

ANNA 

Gut. Übrigens ich geh heute Abend noch weg, du brauchst nicht auf mich zu warten.

CHRISTOF 

Wo willst du denn hin? Soll ich mitkommen?

ANNA 

Nein. 

Anna geht aus dem Raum. Christof setzt sich vor den Fernseher und schaut eine Nachrichtensendung.

41. INNEN - ANNA'S HAUS 
ABEND

Anna kommt ins Wohnzimmer. Sie ist chic gestylt. Christof sieht zu ihr rüber und steht auf. Sie beachtet ihn gar nicht, sondern geht in die Küche. Er geht langsam hinterher.

CHRISTOF 

Was hast du vor?

ANNA 

Es wird Zeit, dass ich etwas für Isabel unternehme.

CHRISTOF 

Und was, wenn ich fragen darf.

ANNA 

Nein, darfst du nicht.

Sie nimmt eine dünne Jacke und ihre Handtasche und verlässt den Raum. Christof sieht ratlos hinterher.

42. INNEN - IM NIGHT LIFE 
NACHT

Das Night Life ist ein Tanzlokal für ein mittelaltes Publikum. Die Atmosphäre ist nicht sehr düster, doch gedämpft, so dass man sich in Ruhe unterhalten kann. Die Musik ist dementsprechend nicht übermäßig laut. Nur auf den Tanzflächen, die etwas abgetrennt sind von den Sitzecken, ist sie etwas lauter. Das Publikum besteht aus gepflegten Menschen, in modischer Kleidung. 

Anna und Peter sitzen an einem Tisch und trinken Wein. Sie unterhalten sich. 

Die Musik setzt ein, es spielt eine Band bekannte Coverversionen von Liedern der 80er Jahre. Anna steht auf und nimmt Peter am Arm und zieht ihn auf die Tanzfläche. Dort tanzen sie, wie die anderen Menschen dort, auseinander. Peter bewegt sich ein wenig steif und seine Partnerin zeigt ihm mit Gesten an, er solle lockerer sein. Dabei umrundet sie ihn öfter. 

Rundherum in dem Tanzsaal herrscht eine lockere Atmosphäre. An der Theke stehen Gruppen von Leute, die sich amüsieren und hin und wieder in lautes Lachen ausbrechen.

Nun spielt die Musik ein langsameres Stück. Anna schmiegt sich in Peters Arm. Zuerst sehen sich die zwei in die Augen, dann legt Anna ihre Wange an die seine. So drehen sie sich langsam im Kreis. Dann dreht Peter sein Gesicht dem ihrigen zu und seine Lippen nähern sich ihren. Doch plötzlich ist das Lied zuende. Die anderen Tänzer streben zu ihren Plätzen, also gehen Anna und Peter auch.

43. AUSSEN - VOR DEM NIGHT LIFE 
NACHT 

Anna und Peter kommen aus dem Lokal. Sie gehen die Strasse lang zu einem Platz, auf dem einige Taxen stehen. Anna hat sich bei Peter untergehakt.

Anna 

Danke für den Abend.

Peter Walther 

Das könnte ich öfter vertragen. Wann sehen wir uns wieder?

ANNA 

Wann du willst. 

Sie sind bei den Taxen angekommen und Anna dreht sich zu Peter und sieht ihm in die Augen. Ihre Hand legt sich an seinen Hals und streicht sanft darüber.

Anna 

Lass mich nur nicht zu lange warten. Am liebsten schon morgen. 

Peter Walther 

Mal sehen. Ich hab ja deine Nummer.

Anna stellt sich auf die Zehenspitzen und gibt Peter einen schnellen Kuss auf die Backe, dann dreht sie sich weg und steigt schnell in ein Taxi. Im Wegfahren winkt sie ihm zu, während er ihr hinterher sieht.

44. INNEN - ANNA'S HAUS 
NACHT

Anna kommt zur Tür rein. Christof sitzt im Sessel und sieht zu ihr hin. Ein fragender Ausdruck liegt auf seinem Gesicht. Die Frau legt ihre Jacke und Handtasche auf den Esstisch. Sie ignoriert den Partner vollkommen. Der steht auf und geht zu ihr hin, doch sie wendet sich ab.

Christof 

Kannst du mir mal sagen, wo du warst?

Anna gibt keine Antwort, sondern geht von ihm weg zum Schrank. Dort holt sie ein Glas und eine Karaffe raus und schenkt sich ein. Mit dem Glas geht sie zur Terrassentür und sieht in den Garten, der ganz dunkel ist. Christof sieht ihr sprachlos hinterher. Dann geht er unentschlossen im Raum umher.

Christof 

(mit unterdrückter Wut)

So geht das nicht weiter, Anna. Ich hab ein Recht zu erfahren, wo du dich rumtreibst und was du machst.

Anna 

(mit spöttischem Unterton)

Mach dich doch nicht lächerlich, wir sind nicht verheiratet und ich bin doch wieder zu Hause. Ich weiß nicht was du willst.

Christof 

Ich mach mich lächerlich? Ich mach mich lächerlich, wenn ich das so hinnehme. So geht das nicht. 

ANNA 

Oh doch, so geht das.

Sie dreht sich zu ihm hin und geht dann zum Tisch und stellt das Glas ab, nachdem sie es ausgetrunken hat. Christof läuft neben ihr her und weiß nicht ob er sie packen soll oder nicht.

CHRISTOF 

(wütend)

Nicht mit mir. Du bist doch nicht mehr ganz bei Trost. 

ANNA 

(ruhig)

Doch, Christof, ich weiß was ich mache. Es wird Zeit, das sich jemand um Isabel kümmert, und das bin ich, ich, verstehst du.

CHRISTOF 

Nein, das versteh ich nicht.

ANNA 

Das kannst du auch nicht, Isabel ist meine Tochter und ich sehe nicht zu, wie sie stirbt, ohne etwas zu tun.

CHRISTOF 

(ruhiger)

Was willst du denn tun? Der Arzt hat gesagt wir müssen abwarten.

ANNA 

Abwarten? Wie lange denn? Bis es zu spät ist?

CHRISTOF 

Aber...

ANNA 

Kein aber. Noch mal, Isabel ist meine Tochter und ich werde sie retten, und wenn es das letzte ist, was ich mache. Entweder du akzeptierst das oder du kannst gehen.

CHRISTOF 

(schockiert)

Anna, weißt du was du sagst?

ANNA 

Ganz genau. Noch mal zum mitschreiben, sie ist meine Tochter, nicht deine. Und sie braucht mich ganz, da ist kein Platz für dich dazwischen. Du kannst das nicht verstehen. Du hast keine Kinder.

Anna dreht sich weg und geht zur Tür. Christof sinkt in einen Sessel, seine Arme fallen kraftlos auf die Lehnen.

CHRISTOF 

(resignierend)

Aber Isabel ist doch auch meine Tochter, siehst du das denn nicht?

Anna ist bei den Worten aber schon zur Tür raus.

45. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Anna deckt den Frühstückstisch. Christof kommt ins Zimmer, er ist nur halb angezogen. Die Frau geht zu ihm und umarmt ihn.

ANNA 

Guten Morgen Christof. 

CHRISTOF 

(abweisend)

Morgen.

ANNA 

Nicht mehr böse sein, wegen gestern Abend. Ich weiß, ich war schrecklich, aber es war nicht so gemeint. Isabels Krankheit macht mich auch ganz krank.

CHRISTOF 

Aber ich kann nichts dafür.

ANNA 

Das weiß ich doch.

Sie legt ihren Kopf an seine Brust. Christof ist sich unschlüssig, er biegt seinen Oberkörper nach hinten, doch nach kurzer Zeit gibt er nach und umfasst Anna mit beiden Armen und zieht sie an sich.

CHRISTOF 

Ich möchte doch auch, dass sie gesund wird. Lass mich doch helfen. 

ANNA 

Du hilfst mir, wenn du nur da bist, ohne Fragen zu stellen.

CHRISTOF 

Keine Fragen?

ANNA 

Keine Fragen. Nur soviel, alles was ich mache, ist für Isabel, das darfst du nicht vergessen.

46. INNEN - IM KRANKENHAUS AUF DEM FLUR 
TAG

Anna geht den Flur runter. Aus einem Zimmer kommt Dr. Handke und geht auf sie zu.

Dr. Handke 

Guten Morgen Frau Patocki. Sie sind früh dran.

ANNA 

Guten Morgen. Wie geht es Isabel?

DR. HANDKE 

Leider nicht so gut. Erschrecken sie nicht, wenn sie zu ihr gehen. Sie hatte diese Nacht eine Krise. Wir haben sie die Nacht unters Sauerstoffzelt gelegt, weil ihre Lunge nicht richtig arbeitete. 

ANNA 

(erschrocken)

Oh, Gott.

DR. HANDKE 

Sie hat sich jetzt aber wieder gefangen und es geht ihr ein wenig besser. 

ANNA 

Und wie geht es weiter?

DR. HANDKE 

Wir werden eine neue Art von Antibiotika einsetzen, die bisherige scheint nichts geholfen zu haben.

47. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
TAG

Anna geht zu Isabels Bett. Das Mädchen liegt ruhig und schläft. Ihr Atem geht stoßweise, aber das Piepen der Pulsüberwachung ist gleichmäßig. Die Frau setzt sich auf einen Stuhl neben das Bett und legt ihren Kopf an die Wange des Kindes. Sie weint leise vor sich hin.

Nach einer Weile steht sie auf und geht durch die Balkontür nach draußen, dort nimmt sie ihr Handy und schaltet es ein. Dann wählt sie eine Nummer.

ANNA 

(in einem freundlichen, lockeren Ton)

Hallo Peter, Anna hier. Wie geht es dir.

Anna 

Ich fand es auch schön. 

ANNA 

Genau, das denke ich auch, darum ruf ich an. Wie wär’s mit heute Abend, ich hätte Lust.

ANNA 

Nein, zuerst gehen wir was essen, ich muss mit dir reden.

ANNA 

Na gut, wenn es klappt, dann um neun. Tschüss.

Sie schaltet das Handy aus und stellt sich ans Geländer und sieht über den angrenzenden Park.

48. INNEN - IM CHINA RESTAURANT 
NACHT

Anna und Peter sitzen im Chinarestaurant und essen. 

Peter Walther 

Na, schmeckt es?

Anna 

Du hast wieder das Richtige ausgesucht.

PETER WALTHER 

Das freut mich. 

Die beiden sind fertig und putzen sich den Mund mit der Serviette ab.

Peter Walther 

So, du wolltest mit mir reden. Also los.

Anna 

Es geht um deine Arbeit bei der Interpharm. Darf ich dazu etwas fragen?

PETER WALTHER 

Nur zu, solange es keine Betriebsgeheimnisse sind. 

(lachend)

Da müsste ich Geld für nehmen.

ANNA 

(mehr zu sich)

Das wäre mir auch egal.

PETER WALTHER 

Was sagst du?

ANNA 

Ach, nichts. Es geht um das Steppenfieber. Ein Bekannter von mir ist daran erkrankt und ich glaube nicht, das er es überleben wird, da er HIV positiv ist.

PETER WALTHER 

Klaus Benning?

ANNA 

Ja, woher weißt du?

PETER WALTHER 

Die Klinik hat sich mit uns in Verbindung gesetzt. Und was willst du von mir wissen?

ANNA 

Ich hab gehört, ihr seid an einem Wirkstoff dran, der die Krankheit heilen kann, stimmt das?

PETER WALTHER 

Ja, doch sind wir noch weit von der Zulassung weg. Die Nebenwirkungen sind noch zu stark, wir kommen nicht recht weiter. Übrigens war der Mann auch selber mit Schuld an der Infektion.

ANNA 

Wie das?

PETER WALTHER 

Der hat sich bei einer Befreiungsaktion in einem unserer Labors infiziert. 

ANNA 

Bist du sicher?

PETER WALTHER 

Absolut.

ANNA 

Aber das ist ja jetzt nicht mehr zu ändern. Wenn Klaus sich nicht erholt, kann er dann mit eurem Mittel behandelt werden?

PETER WALTHER 

Auf keinen Fall.

ANNA 

Auch nicht, wenn er sonst stirbt?

PETER WALTHER 

Anna, das Mittel ist nicht zugelassen und eine Behandlung mit einem nicht zugelassenen Medikament gilt als verbotenes Experiment. Gerade du müsstest das doch wissen?

ANNA 

Wieso ich?

PETER WALTHER 

Gegen genau solche Experimente protestiert die Livepower doch vehement, vielleicht sogar zu Recht.

ANNA 

Livepower?

PETER WALTHER 

Anna, ich hab dich gesehen, als du mit ihnen vor unseren Toren protestiert hast. Du hast mir den roten Farbbeutel auf die Motorhaube geworfen.

Anna wird verlegen und kratzt sich an der Backe, während ihr Gegenüber nur leise lacht.

ANNA 

Du warst das?

PETER WALTHER 

Ja, ich. Nur eine Frage dazu, was treibt euch dazu, zu protestieren?

ANNA 

Man muss den Firmen zeigen, dass sie unter Beobachtung stehen. Würden wir uns nicht engagieren, würdet ihr die giftigsten Sachen auf der Schubkarre durchs Land fahren.

PETER WALTHER 

(lachend)

Gerade das würde niemand bemerken.

ANNA 

Sei dir da mal nicht so sicher. Wir haben unsere Informanten, in jedem Werk.

PETER WALTHER 

Das wissen wir.

ANNA 

Doch zurück zu meinem Bekannten. Was kann man denn nun machen, um ihn zu retten?

PETER WALTHER 

Ich weiß es nicht. Es gibt Behandlungsmethoden, die erlaubt sind. Auf die muss man zurückgreifen. Das Schicksal spielt sein Spiel mit ihm. Vielleicht gewinnt er.

ANNA 

(abweisend)

Schicksal? Das muss man in die eigene Hand nehmen.

Überraschend steht sie auf, wirft die Serviette auf den Teller und geht weg. Der Mann steht auch auf und sieht ihr nur hilflos hinterher.

49. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
TAG

Isabel liegt in ihrem Bett, sie ist erschöpft und ganz blass. Ihre Lippen sind blau und unter den Augen zeigen sich dunkle Ringe. Schwester Margot, die Stationsschwester macht ihr das Bett.

Schwester Margot 

So meine Kleine, jetzt liegst du schon ein bisschen besser, oder nicht?

Isabel 

(leise)

Ja, ein bisschen. Wann kommt meine Mama?

SCHWESTER MARGOT 

Hab nur etwas Geduld, die kommt sicher gleich. Kann ich noch was für dich tun? Möchtest du was trinken?

ISABEL 

Nein, danke. Meine Mama soll nur kommen.

Da geht die Tür auf und Anna kommt rein.

SCHWESTER MARGOT 

Na, sieh mal, da kommt sie ja schon, wie gerufen.

ISABEL 

Hallo Mama.

Anna legt ihre Tasche auf den Tisch und geht zu ihrer Tochter. Sie streicht ihr sanft übers Haar und gibt ihr einen Kuss auf die Stirn.

Anna 

Hallo Liebes. Wie geht es dir heute Morgen?

Isabel 

Schlecht. Mir ist immer so komisch.

ANNA 

(zu Schwester Margot)

War etwas besonderes?

Schwester Margot 

Leider macht uns die Kleine Sorgen. Wegen der kranken Lunge bekommt der Körper zu wenig Sauerstoff und deshalb werden nun auch die Nieren in Mitleidenschaft gezogen. 

ANNA 

Und was bedeutet das? 

SCHWESTER MARGOT 

Wenn die Nieren nicht richtig arbeiten, vergiftet sich der Körper selbst.

ANNA 

Kann man ihr denn nicht Sauerstoff zuführen?

SCHWESTER MARGOT 

Das machen wir ja schon, doch die Bronchien nehmen diesen nicht auf, das ist ja gerade das fatale an der Krankheit.

ANNA 

Und was tun sie wegen der Nieren?

SCHWESTER MARGOT 

Der Doktor erwägt eine Blutreinigung, wenn es so weitergeht.

ANNA 

(legt eine Hand an die Backe)

Oh, Gott.

SCHWESTER MARGOT 

Das ist aber nicht so schlimm, wie sie vermuten.

Isabel 

Was ist denn Mama, warum bist du so erschrocken?

Anna 

Ach mein Liebes, es ist nichts. Soll ich dir etwas geben?

ISABEL 

Nein. Wie geht es meinem Mohrchen?

ANNA 

Dem geht es gut. Es hoppelt in seinem Käfig rum und friss den ganzen Tag.

ISABEL 

Hoffentlich kann ich es noch mal sehen.

ANNA 

Warum denn nicht?

ISABEL 

Ich weiß nicht. Mir ist so schlecht, Mama.

ANNA 

(zu Schwester Margot)

Tun sie doch etwas dagegen.

Schwester Margot 

Ich kann leider nichts tun. Ich würde so gern helfen, das können sie mir glauben. Der Doktor kommt gleich, fragen sie ihn mal.

Sie räumt die Sachen auf ihrem Wagen zurecht und verlässt das Zimmer. Anna nimmt sich einen Stuhl und setzt sich zu Isabel ans Bett. Das Mädchen sucht mit ihrer Hand die der Mutter, dann dreht sie ihren Kopf zu ihr hin und schaut sie eine Weile ruhig mit traurigen Augen an.

Isabel 

Mama?

Anna 

Was ist mein Liebes?

ISABEL 

Mama, muss ich sterben?

ANNA 

(empört)

Wie kommst du da drauf? So schnell stirbt man nicht.

ISABEL 

Aber mir ist so schlecht.

ANNA 

Das ist die Krankheit. Nachher kommt der Doktor und hilft dir. Wir kriegen die Krankheit schon weg, mach dir keine Sorge.

Anna streicht ihr übers Haar. In ihren Augen sammeln sich Tränen. Sie zieht ihre Hand aus der des Kindes und geht in die Waschkabine. Dort lässt sie ihrem Kummer freien Lauf. Die Tränen rinnen ihr die Backen runter. Das Schluchzen unterdrückt sie mit einem Taschentuch, das sie sich vor den Mund drückt. Dann lässt sie Wasser laufen und wäscht sich das Gesicht. Vor dem Spiegel übt sie dann kurz ein Lächeln. Dann geht sie zurück ins Zimmer. Isabel ist eingeschlafen. Monoton piept die Pulsüberwachung und ihr Atem geht rasselnd, aber ruhig.

50. AUSSEN - VOR DER KLINIK 
TAG


Auf einer Bank, die in einer Sitzecke, seitlich vom Haupteingang liegt, sitzt Anna und telefoniert. Deprimiert sieht sie dabei auf die Erde.

Anna 

(ins Telefon)

Aber Paul, irgendwie muss doch an das Medikament ran zu kommen sein.

ANNA 

Du sagtest doch mal, das die Interpharm das Mittel in Afrika testen will. Notfalls flieg ich dahin und besorg es dort vor Ort.

ANNA 

Wo die das testen kann ich doch irgendwie rausbekommen. 

ANNA 

Ja, ich hab mit dem Mann von der Interpharm gesprochen und der sagte, es gäbe keine Versuche an Menschen. Doch die lügen doch immer in solchen Sachen.

ANNA 

Aber dann erzähl mir doch mal, was ich machen soll.

ANNA 

Die lassen doch mein Kind nicht sterben, ohne alles Menschen mögliche getan zu haben.

ANNA 

Aber der Einsatz dieses Medikaments ist doch auch ein Versuch, auch wenn es vielleicht der letzte Versuch ist.

ANNA 

Hör auf, Paul, wir sind nicht bei der Livepower. Sicher bin ich auch gegen Menschenversuche und ich hab ja oft genug dagegen protestiert, doch das hier ist etwas ganz anderes. Mein Kind stirbt, wenn sie es nicht bekommt.

ANNA 

Mir sind die Nebenwirkungen egal, Hauptsache dieses verfluchte Steppenfieber verschwindet, verstehst du.

Sie hört noch kurz den Ausführungen ihres Gesprächspartner zu, dann schaltet sie wütend das Gerät aus und wirft es in die vor ihr stehende Tasche. Dabei fließen ihr wieder die Tränen aus den Augen und sie presst ihre linke Faust auf die Zähne. 

Nach einer Weile beruhigt sie sich wieder und nimmt das Handy aus der Tasche. In einem kleinen Notizbuch sucht sie eine Nummer raus und wählt diese dann.

Anna 

Hallo, Cora. Du, ich muss mit dir reden.

ANNA 

Können wir uns nicht morgen früh treffen?

ANNA 

Schön, das freut mich. Dann bis morgen.

51. INNEN - CAFETERIA CITY CENTER 
TAG

Anna sitzt mit ihrer Freundin Cora an einem Tisch. Sie haben jede eine Tasse und einen Teller, auf dem noch Krümel liegen vor sich stehen. Cora schaut mit ernstem Blick zu der Gesprächspartnerin rüber.

Anna 

Ja, so sieht es leider aus, ich hab keine großen Hoffnungen mehr.

Cora 

Aber das kann doch nicht.

ANNA 

Das hab ich auch gedacht, es ist aber so.

CORA 

Das tut mir leid, kann ich dir irgendwie helfen? Du weißt ich kenne da...

ANNA 

Nein, Ratschläge brauch ich keine, davon hab ich genug bekommen. Doch ich hab noch eine Chance und die will ich nutzen. Dafür brauch ich dich.

CORA 

Wenn ich dir helfen kann, sofort.

ANNA 

Ich muss an das Medikament kommen, das ist meine letzte Hoffnung.

CORA 

Und wie soll ich dir dabei helfen?

ANNA 

Du brauchst mir nur für einen Abend den Schlüssel deiner Wohnung zu überlassen, dann mach ich den Rest selber.

CORA 

Anna, was hast du vor. Du weißt, meine Wohnung ist mir heilig.

ANNA 

Das weiß ich doch. Wenn ich einen anderen Weg sehen würde, hätte ich dich nicht gefragt. 

CORA 

Aber.

ANNA 

Du hast gesagt, du willst mir helfen. Das kannst du. Cora bitte.

CORA 

Sagst du mir denn, was du vor hast?

ANNA 

Wenn mein Plan gelingt, erzähl ich dir alles. Du brauchst keine Angst zu haben, deiner Wohnung geschieht nichts.

Cora nimmt ihre Tasche und kramt ein Schlüsselbund raus. Von diesem macht sie einen Schlüssel ab und schiebt ihn über den Tisch.

Anna 

Danke, Cora, das werd ich dir nicht vergessen.

52. AUSSEN - VOR DEM TOR VON INTERPHARM 
TAG

Anna steht vor der Ausfahrt der Tiefgarage. Sie hat sich fein angezogen und geschminkt. Nervös geht sie auf und ab. Jedes Mal, wenn ein Auto zu hören ist dreht sie sich zu ihm um und schaut, wer drin sitzt. 

Anna 

(zu sich)

Nun komm schon, es wird Zeit.

Nach einer Weile kommt ein Wagen die Auffahrt der Tiefgarage heraufgefahren. Am Steuer sitzt Peter Walther. Er erkennt Anna und lenkt das Auto an die Seite. Anna ignoriert die herabgelassene Scheibe auf der Fahrerseite und geht direkt um den Wagen herum, öffnet die Beifahrertür und setzt sich hinein.

Peter Walther 

(zu ihr gewandt)

Hallo Anna, was machst du denn hier?

Anna 

Hallo Peter. Ich möchte mich für mein Benehmen entschuldigen. Ich glaub ich hab den falschen Ton getroffen.

PETER WALTHER 

Ist schon gut. Das Thema war auch nicht das Richtige. Doch sag mir, was hast du vor?

ANNA 

Ich hatte Sehnsucht nach dir, das ist alles.

PETER WALTHER 

Ich hab auch an dich gedacht. Wollen wir was trinken gehen, irgendwo in der Stadt?

ANNA 

(mit verführerischen Stimme)

Ich weiß da was Besseres.

PETER WALTHER 

Und das wäre?

ANNA 

Fahr nur los, ich sage dir dann schon wie es weitergeht.

Peter startet den Motor und fährt davon. Anna hat sich mit dem Kopf an seine Schulter gelegt.

53. INNEN - WOHNUNG CORA 
TAG

Anna zieht Peter hinter sich in die Wohnung. Noch im Flur, wirft sie sich ihm an den Hals und küsst ihn leidenschaftlich. Dabei wandern ihre Hände an seinem Körper auf und ab. Dann beginnt sie den Liebhaber auszuziehen. Erst das Jackett und die Krawatte. Nachdem sie diese geöffnet hat, stellt sie sich hinter ihn und zieht ihm diese  Kleidungsstücke aus. Dabei reibt sie ihren Körper an dem seinen. Während sie ihm den Nacken küsst, öffnet eine Hand seine Hose und ihre Hand verschwindet darin. Da dreht Peter sich um und beginnt nun ebenfalls sie zu entkleiden. Nachdem beide nackt voreinander stehen, nimmt Anna ihn bei der Hand und zieht ihn ins Schlafzimmer. Sie fallen engumschlungen ins Bett.

Die Liebenden liegen nebeneinander, Anna auf dem Bauch und Peter auf dem Rücken. Sie streicht ihm über die Brust und schmiegt ihren Kopf an seinen Arm.

Anna 

(schmeichelnd)

Ach, Peter. Das hab ich gebraucht.

Peter Walther 

Ja, ich auch. 

ANNA 

Es war aber auch unbeschreiblich schön. 

Zur Bestätigung gibt Peter nur ein zustimmendes Brummen ab und dreht sich zu ihr hin um sie zu küssen. 

Anna 

Da spürt man das Leben, das pralle Leben.

PETER WALTHER 

Ja.

ANNA 

(nachdenklich)

Wenn ich dann an Klaus denke.

PETER WALTHER 

Welcher Klaus?

ANNA 

Du weist schon, der Bekannte. Der kann das bald nicht mehr genießen. 

PETER WALTHER 

Wovon redest du?

ANNA 

Du weißt doch, der Kranke.

PETER WALTHER 

Bitte Anna, jetzt doch nicht. Mein Kreislauf steht noch auf Marke Sex. Da vertrag ich keine Abkühlung.

Bei diesen Worten nimmt er Anna und zieht sie auf seinen Körper. Sein Mund wandert am Hals entlang und sucht sich dann die Brüste der Frau.

Anna lässt ihn einen Augenblick gewähren, doch dann dreht sie sich von ihm runter und bleibt seitlich neben ihm liegen. Sie sieht ihm dabei fest in die Augen.

ANNA 

Du hast ja recht, doch jetzt wo die Ekstase vorbei ist, kommen die Sorgen wieder.

PETER WALTHER 

Welche Sorgen?

ANNA 

Ich war mal sehr eng mit dem befreundet.

Peter Walther 

Mit wem?

ANNA 

Stell dich nicht so an, Peter.

PETER WALTHER 

(merklich kühler)

Na, gut. Raus mit der Sprache, was möchtest du?

ANNA 

Sei nicht so abweisend, bitte. Ich liebe dich doch.

Sie streichelt seinen Körper und sucht mit ihren Lippen seinen Mund. Nur widerwillig macht Peter mit. Seine Augen sind auf die Decke gerichtet.

anna 

(leise fordernd)

Peter, kannst du mir das Medikament nicht besorgen?

Peter Walther 

Welches Medikament?

ANNA 

Das gegen das Steppenfieber. Wie heißt das auch noch?

PETER WALTHER 

Anna, hast du mich deswegen nach hier gelockt?

ANNA 

Sei doch nicht verrückt. Wir sind hier, weil ich dich liebe und mir dir schlafen wollte. Doch da wir schon mal hier sind, kann ich dich doch mal fragen. Es läge mir sehr viel daran, es zu bekommen.

PETER WALTHER 

Ich kann es nicht rausgeben. Die Forschungen sind noch nicht abgeschlossen. Es gibt Anzeichen für eine Reihe von Nebenwirkungen, die wir nicht kalkulieren können. 

ANNA 

Ohne das Mittel stirbt er.

PETER WALTHER 

Eventuell mit dem Mittel auch. Es ist strengstens verboten ein nicht zugelassenes Mittel anzuwenden. Außerdem wäre es gegen meine gesamten Prinzipien.

ANNA 

Prinzipien, Prinzipien. Im Prinzip könntest du Klaus retten. Aber du willst nicht. Du bist doch nicht eifersüchtig?

PETER WALTHER 

Anna, sei nicht so dumm. Es geht nicht, ich kann dir das Medikament nicht geben. Bitte versuch das zu verstehen.

ANNA 

(resignierend)

Ich versuch es zu verstehen. Bitte, sei mir jetzt nicht böse.

PETER WALTHER 

Nein, bin ich nicht, doch du musst mich auch verstehen.

Mit diesen Worten steht er auf und geht zu seinen Kleidern.

54. INNEN - ANNA'S HAUS 
TAG

Anna schließt die Haustür auf und tritt in den Flur. Sofort fallen ihr zwei Koffer auf, die neben der Tür stehen. Sie zieht die Stirn fragend kraus und geht ins Wohnzimmer. Dort sitzt Christof im Sessel und sieht sie an. Sie wirft ihre Handtasche auf den Tisch.

Anna 

(leicht erregt)

Was soll das?

Christof 

(kalt)

was meinst du?

ANNA 

Die Koffer.

CHRISTOF 

Ich hab nur auf dich gewartet, ich wollte nicht ohne Abschied weg. 

ANNA 

Wie, weg?

CHRISTOF 

Anna, es hat keinen Sinn mehr für mich, hier zu bleiben. So kann ich nicht leben.

ANNA 

Ich versteh dich nicht.

CHRISTOF 

Du bist nicht mehr meine Anna, wie ich sie liebe.

ANNA 

Es sind schreckliche Zeiten, wenn Isabel wieder gesund ist, wird es wieder wie vorher, das verspreche ich.

CHRISTOF 

Ich weiß ja noch nicht mal genau, wie es ihr geht. Du hältst mich ja draus. Wenn ich in der Klinik bin, erfahre ich nicht alles, da ich ja nur mit Isabel reden kann. Die hat ja zum Glück keine Ahnung, wie schwer krank sie ist.

ANNA 

Sie wird wieder gesund. Ich lasse nicht zu, das ihr etwas geschieht.

CHRISTOF 

Wie willst du das anstellen?

ANNA 

Lass mich nur machen. Ich arbeite dran.

CHRISTOF 

Dann erklär mir das.

ANNA 

Das kann ich nicht.

CHRISTOF 

Dann kann ich auch nicht hier bleiben. 

ANNA 

Dann willst du mich in der Zeit alleine lassen?

CHRISTOF 

Du bist es, die sich alleine lässt. Du willst mich doch gar nicht dabei haben.

ANNA 

Chris, ich brauch dich doch.

CHRISTOF 

Du brauchst nur dich. Nur zum Händchen halten tauge ich nicht. Entweder ich bin voll dabei oder gar nicht.

Christof stellt sich vor das Terrassenfenster und wartet auf eine Antwort. Seine Arme hält er vor der Brust verschränkt und sein Blick ist sorgenvoll starr. Anna läuft derweil durchs Zimmer und kratzt sich den Kopf. Offensichtlich weiß sie nicht, wie sie sich verhalten soll. Dann setzt sie sich in den Sessel und verbirgt ihr Gesicht in den Händen. Christof geht zu ihr und hockt sich neben sie. Sein Arm liegt um ihre Schultern.

Christof 

Wie ist es, sind wir ein Gespann?

Anna 

(zögerlich, leise)

Bitte Christof, ich kann nicht. Das musst du verstehen.

CHRISTOF 

(steht auf)

Nein, Anna, das will ich gar nicht verstehen. 

Er dreht sich weg und geht zur Tür. Dort dreht er sich noch mal um.

Christof 

Leb wohl, Anna. Sag Isabel ich komm sie  weiter besuchen. Oder besser sagst du ihr nichts. Ich wird sie weiter besuchen.

Christof geht zu seinen Koffern und trägt sie raus. Anna sieht nur starr vor sich hin, sie schaut ihm nicht hinterher. Nachdem die Tür ins Schloss gefallen ist, steht sie auf und geht ins Kinderzimmer. Dort wirft sie sich auf Isabels Bett und verbirgt ihr Gesicht im Kissen.

55. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
TAG

Anna kommt ins Zimmer. Das Kind liegt blass in ihrem Bett. Ihre Augen sehen müde zur Mutter hin. Diese versucht ein fröhliches Gesicht zu machen und sie winkt ihrer Tochter mit der Hand zu, während sie ans Bett tritt. Isabel versucht das Winken zu erwidern, bekommt die Hand aber nur mühsam ein Stück hoch. 

Anna 

Hallo mein Liebes, wie geht es dir?

Isabel 

(schwach)

Hallo Mama. 

ANNA 

Wie ist es? Komm, sei ein bisschen fröhlicher, ja?

ISABEL 

Ich kann nicht.

Neben dem Bett stehen mehrere Maschinen, auf die zeigt Anna.

ANNA 

Was ist das denn?

ISABEL 

Die haben die mir heute Nacht angeschlossen. Schwester Margot meint, da wird mein Blut sauber von.

ANNA 

Hat es dir denn geholfen?

ISABEL 

Ein bisschen. Aber...

ANNA 

Aber was?

ISABEL 

Mir ist immer noch schlecht. 

Das Mädchen dreht den Kopf weg und schaut eine Weile unsicher in eine Ecke. Dann dreht sie sich mit einem entschlossenen Gesichtsausdruck zu ihrer Mutter zurück.

Isabel 

Mama, wie ist das wenn man tot ist?

Anna 

(erschrocken)

Was?

ISABEL 

Wo kommt man dann hin?

ANNA 

Wozu willst du das wissen?

ISABEL 

Ich hab so ein Gefühl.

ANNA 

Quatsch. Du bist nur sehr krank, deshalb geht es dir so schlecht. Nicht mehr lange und du bist wieder gesund.

ISABEL 

Trotzdem, Mama, wie ist das wenn man stirbt? Wohin geht man dann?

ANNA 

(kämpft mit den Tränen)

Es gibt ein Totenreich, dort sind alle Menschen die sterben. Und dort warten sie dann auf ihre Verwandten und Freunde. Irgendwann sind dann alle wieder zusammen. Und aus den Kindern, die sterben, werden kleine Engelchen, die dann auf den Sternen sitzen und auf die Erde runter gucken. 

ISABEL 

Dann gibt es aber viele Engelchen.

ANNA 

Wie kommst du da rauf?

ISABEL 

Weil es doch so viele Sterne gibt.

ANNA 

Da hast du recht. 

Nachdenklich sieht Isabel vor sich hin. Nach einer Weile sieht sie Anna wieder an.

Isabel 

Mama, ich wär aber lieber ein kleines Teufelchen.

ANNA 

Warum das denn?

ISABEL 

Engelchen haben doch immer weiße Kleider an. Du weißt doch, dass ich mich immer so schnell schmutzig mache.

ANNA 

Dummerchen, die Sterne sind doch sauber, darum blinken die doch so.

ISABEL 

Aber die Teufelchen haben auch immer so bunte Sachen an. Weiß kann ich nicht leiden.

ANNA 

Wieso haben die bunte Sachen an?

ISABEL 

Hab ich doch schon mal Karneval gesehen. Die Teufelchen haben rote oder blaue Kleider an.

ANNA 

(wischt sich mit einer Hand verstohlen eine Träne aus dem Auge)

Schätzchen, auch die Engel dürfen bunte Kleider tragen. Du musst mal auf die Sterne achten, die schimmern manchmal auch farbig.

ISABEL 

Darf ich mir denn eine Farbe aussuchen?

ANNA 

(mit Kloß im Hals)

Sicher, Die meisten nehmen nur weiß.

ISABEL 

Ich aber nicht. Und einen Stern muss ich mir auch aussuchen.

ANNA 

Isabel, so weit sind wir noch nicht. Du wirst wieder gesund.

Anna geht in die Waschkabine und wischt mit dem Taschentuch die Tränen ab.

Als sie wieder ans Bett tritt, geht die Tür auf und Dr. Handke kommt rein. Bevor er etwas sagen kann, geht Anna zu ihm und zieht ihn durch die Tür auf den Flur.

56. INNEN - IM KRANKENHAUS AUF DEM FLUR 
TAG

Anna schließt die Tür hinter sich. Sie stellt dich dem Arzt gegenüber und sieht ihn fragend an.

Anna 

Herr Doktor, wie sieht es aus?

Dr. Handke 

Ja, wie sieht es aus. Eigentlich schlecht, wie ich ehrlich zugeben muss.

ANNA 

Wie schlecht?

DR. HANDKE 

Wir wissen nicht mehr weiter. Der Körper kommt nicht gegen die Krankheit an. Wir können nur hoffen.

ANNA 

Meine Hoffnung ist bald verbraucht.

DR. HANDKE 

Ich hab mich überall informiert. Es gibt Fälle, da begehrt das Immunsystem plötzlich auf und bekämpft von innen heraus die Krankheit. Nur den Auslöser für diesen Schub ist unbekannt. 

ANNA 

Wirkt nicht auch das neue Mittel der Interpharm auf diese Weise?

DR. HANDKE 

Ja, das ist richtig. Doch scheint es noch nicht das Richtige zu sein, die Nebenwirkungen sollen noch das Hindernis zum Durchbruch zu sein.

ANNA 

Was können denn das für Nebenwirkungen sein. Wenn die doch nicht so schlimm sind?

DR. HANDKE 

Ich kenne die Nebenwirkungen nicht. Doch wenn sie auf einen geschwächten Organismus einwirken, kann es zu lebensgefährlichen Komplikationen kommen.

ANNA 

Sind die Hoffnungen ihrerseits denn noch so groß, dass man diese Gefahr nicht eingeht?

DR. HANDKE 

Die Hoffnung ist das, was im Moment noch bleibt. Wir können sonst nicht viel tun. Es tut mir leid.

57.  AUSSEN - VOR DER KLINIK 
TAG

Anna sitzt wieder auf einer Bank, vor der Klinik. Sie telefoniert mit dem Handy.

Anna 

Bitte Cora, nur noch einmal. Du musst mir helfen.

Anna 

Ich verspreche dir, dass es das letzte Mal ist. Es ist ja nicht für mich, das weißt du doch. 

ANNA 

Ja, wenn das Ganze gelaufen ist. Im Augenblick geht es nur um Isabel und ihre verdammte Krankheit.

ANNA 

(erschrocken fährt sie zusammen)

Was, Klaus ist gestorben? Wann denn?

ANNA 

Scheiße, verdammte Scheiße.

Sie schaltet das Telefon aus und legt es neben sich auf die Bank. Dann bleibt sie starr sitzen.

58. AUSSEN - AUF DER GESCHÄFTSSTRASSE 
TAG

Anna geht durch die Geschäftsstrasse. Sie sieht in keine Schaufenster, sondern sucht nur etwas bestimmtes. Dann entdeckt sie ein Fernsehgeschäft. Sie geht rein. Doch nach nur kurzer Zeit steht sie wieder auf der Strasse und geht ein Stück weiter zu einem Elektronikgeschäft. Als sie wieder heraus kommt, trägt sie eine große Tüte in der Hand. Sie geht zu einer Bank und setzt sich hin. Übers Handy führt sie ein Telefonat.

59. INNEN - WOHNUNG CORA 
ABEND

Auf dem Tisch stehen die Kartons und Verpackungsmaterial liegt auf dem Boden verstreut. Anna steht auf einem Stuhl und versteckt etwas auf dem Bücherregal im Wohnzimmer. Dann packt sie die Kartons und die anderen Sachen zusammen und schafft sie in ein Nebenzimmer. Aus der Küche holt sie dann zwei Sektgläser und eine Flasche, die sie öffnet, aber den Korken wieder auf die Öffnung legt. 

An der Wohnungstür klingelt es. Sofort geht Anna zu den Gläsern und schüttet etwas ein. Dann geht sie mit diesen zur Tür und drückt den Öffner. Sie stellt sich vor die Tür, die Gläser hat sie auf einen kleinen Tisch, gleich neben dem Eingang gestellt. Mit ihren Händen zupft sie ihr verführerisches Kleid zurecht und ordnet ihren Busen, damit er richtig zur Geltung kommt. Da geht die Tür auf und Peter kommt herein. Sogleich nimmt Anna die Gläser.

Anna 

Hallo Peter, schön das du dich freimachen konntest.

Peter Walther 

Hallo Anna. Wenn du rufst, muss ich doch kommen. Aber es bleibt bei unserer Abmachung.

Anna 

Es bleibt dabei.

Anna reicht ihm ein Glas. Er nimmt es und stößt mit ihr an. Sie trinken beide einen kleinen Schluck. Dann führt sie ihn ins Wohnzimmer, bis zu einem imaginären Punkt, den sie durch einen Blick zum Regal überprüft. Sie nimmt ihm das Glas aus der Hand und beginnt ihn auszuziehen. Als Peter versucht sie zur Couch zu lotsen, hält sie ihn fest und öffnet seine Kleider. Auch er macht sich daran, ihr Kleid zu öffnen. Nachdem sie nackt voreinander stehen, Zieht Anna Peter ins Schlafzimmer.

Peter Walther 

Mensch Anna, du hast ja Festbeleuchtung.

Anna 

(schmeichelnd)

Ja, ich möchte dich nämlich sehen. Und außerdem ist es ja auch eine Festlichkeit.

PETER WALTHER 

Na, wenn du meinst. 

Die zwei werfen sich auf Bett und wälzen sich darauf herum. Dann dreht Anna sich auf den Rücken und zieht Peter auf sich. Nun hebt sie den Oberkörper, so dass der Mann aufrecht auf ihr zu sitzen kommt. Mit einem kurzen Blick zum Schrank vergewissert sie sich, das die Position stimmt. Dann gibt sie sich ganz dem Liebesspiel hin.

60.  INNEN - IM CHINA RESTAURANT 
TAG

Anna sitzt an einem Tisch in einer Ecke des Restaurants. Sie sieht regelmäßig auf die Uhr. Ihr Glas Wasser, das vor ihr steht, trinkt sie mit nervösen, kleinen Schlucken. Plötzlich erhellt sich ihr Gesichtsausdruck. Peter Walther kommt zu ihr an den Tisch. Er begrüßt sie mit einem Kuss.

Peter Walther 

Entschuldige Anna, es ist etwas später geworden.

Anna 

(freundlich)

Das hab ich gemerkt. Es ist aber nicht schlimm. Mein Hunger hält sich noch in Grenzen.

PETER WALTHER 

Da war noch ein Problem, das musste gelöst werden.

ANNA 

Und, hast du es gelöst?

PETER WALTHER 

(lacht)

Ich hab es weitergegeben.

Anna nimmt die Speisekarte auf, die mit einer zweiten auf dem Tisch liegt. Auch Peter greift danach, legt sie dann aber wieder beiseite.

ANNA 

Hast du keinen Hunger?

PETER WALTHER 

Doch, ich weiß aber schon, was ich bestelle.

Ein Kellner kommt, er stellt sich neben den Tisch und hält einen Notizblock in der Hand.

Anna

Was isst du?

PETER WALTHER 

Ein Chop sue, mit Hühnerfleisch.

ANNA 

Dann nimm ich das auch. Und noch ein Wasser.

PETER WALTHER 

(zum Kellner)

Zweimal Chop sue mit Huhn und zwei Wasser, bitte.

Der Kellner nickt nur und nimmt die Speisekarten mit. Anna beugt sich über den Tisch zu ihrem Gegenüber.

ANNA 

Peter, hast du es dir überlegt, mit dem Medikament. Willst du es mir geben?

PETER WALTHER 

Anna, dein Freund ist gestorben, weißt du das nicht? Dem hilft das Mittel nicht mehr. Außerdem haben wir die Abmachung, nicht mehr darüber zu reden.

ANNA 

 Es geht nicht anders. Klaus Benning ist tot, doch meiner Tochter, Isabel, lebt.

PETER WALTHER 

(erstaunt)

Was, sie ist deine Tochter.

ANNA 

Du kennst sie?

PETER WALTHER 

Ich hab von einem zweiten Fall gehört. Dr. Handke von der Klinik hat bei uns nachgefragt, wegen unserer Erfahrung mit der Krankheit. 

ANNA 

Dann weißt du auch wie es um sie steht.

PETER WALTHER 

Nicht so richtig. Nachdem wir Dr. Handke auch nicht weiterhelfen konnten, haben wir ihn an das Tropeninstitut verwiesen, danach haben wir nichts mehr gehört. Wie hat das Kind sich infiziert?

ANNA 

Klaus Benning hat sie auf dem Arm gehabt und sie war erkältet. Isabel kann für ihre Krankheit nichts. 

PETER WALTHER 

Das tut mir leid. Aber die meisten Menschen sind unschuldig an ihren Krankheiten.

ANNA 

(sarkastisch)

Wie beruhigend. Isabel ist wirklich sehr, sehr schlecht dran. Ich hab fürchterliche Angst.

Peter Walther 

Das kann ich mir vorstellen, ich kenn die Krankheit.

ANNA 

Dann weißt du auch, dass sie nicht einfach verschwindet.

PETER WALTHER 

Es hat so was schon gegeben.

ANNA 

Ich hab sie gesehen. Sie redet schon von ihrem eigenen Tod. Sie merkt selber, dass es zu Ende geht, wenn nicht etwas Besonderes geschieht.

PETER WALTHER 

Und du meinst, unser Medikament soll dieses Besondere sein?

Anna schaut ihn mit bittenden Augen an und nickt auf seine Frage.

Peter Walther 

Anna, ich kann nicht. Du hast nur die Hoffnung, die in dem steckt, was du darüber erfahren hast, doch ich hab Fakten. Diese lassen eine Behandlung nicht zu. Davon abgesehen, dass ich mich verantworten müsste. Selbst dann, wenn das Mittel helfen sollte. Der Staatsanwalt ist da ganz hart.

Anna 

Ach, davor hast du Angst.

PETER WALTHER 

Nein, Anna, das würde ich akzeptieren. Aber nur wenn es helfen würde.

Der Kellner kommt und bringt das Essen und stellt auch die zwei Gläser mit Wasser hin. Anna nimmt sofort das Glas und trinkt einen Schluck. Das Essen lässt sie unangerührt. Peter nimmt sich aus einer Schüssel etwas Reis und gibt von dem Fleisch dazu. Dann fängt er an zu essen.

ANNA 

Ich könnte das Medikament doch aus einem Labor stehlen.

PETER WALTHER 

(lacht)

Wie willst du das denn anstellen? Das Mittel liegt in einem überwachten Labor, gesichert durch mehrere Sicherungen. Da kommt nur ein Mitarbeiter dran, der die Befugnis hat.

ANNA 

Du hast doch die Befugnis, oder nicht.

PETER WALTHER 

Anna, begreif endlich, ich werde dir das Mittel nicht geben. 

Die Frau sieht ihn enttäuscht an und nimmt ihre Tasche. Daraus holt sie einen braunen Umschlag und wirft ihn zu ihm rüber.

PETER WALTHER 

Was ist das?

ANNA 

Sieh nach.

Bei diesen Worten setzt sie sich zurück  und überkreuzt ihre Arme vor der Brust. Sie sieht ihn herausfordernd an. Peter legt sein Besteck zur Seite und greift nach dem Kuvert und öffnet es. Dann schüttet er den Inhalt auf den Tisch. Heraus fallen Fotos, die ihn und Anna in eindeutiger Stellung zeigen. Er schiebt die Bilder mit einem Finger auseinander. Dann holt er tief Luft, packt die Fotos und wirft sie Anna in den Schoß. Er steht auf und geht grußlos zur Theke und bezahlt. Ohne noch einmal zurück zu sehen, verlässt er das Lokal. 

Anna nimmt die Bilder, die teilweise auf den Boden gefallen sind und steckt sie wieder in den Umschlag. Dann trinkt sie ihr Glas leer. 

Der Kellner kommt und bringt ihr die Rechnung. Erstaunt nimmt sie diese und bezahlt mit ihrer Kreditkarte.

61. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
TAG

Isabel sitzt in ihrem Bett und löffelt einen Joghurt. Als ihre Mutter reinkommt, sieht sie die strahlend an. Anna schaut erstaunt zurück, lässt ihre Tasche fallen und umarmt das Kind.

Anna 

Was ist das denn?

Isabel 

Mama, Mama, es geht mir viel besser. Eben bin ich schon ein Stück zum Fenster gegangen.

ANNA 

(freudig)

Klasse mein Schatz, das freut mich aber. Und gegessen hast du auch was?

ISABEL 

Ja, aber nur einen Joghurt. Das andere hat mir nicht geschmeckt, das war igitt, igitt.

ANNA 

Dann muss ich dir wohl mal was von draußen mitbringen.

ISABEL 

Ja, einen Hamburger. Das geht doch?

ANNA 

Klar geht das. Ich bin ja so froh, mein Liebes.

Dr. Handke kommt ins Zimmer, auch er hat einen freudigen Gesichtsausdruck.

Dr. Handke 

Na, Frau Patocki, was halten sie von ihrer Tochter. Es geht ihr wohl schon etwas besser.

Anna 

Das ist erfreulich. Was haben sie mit ihr gemacht?

DR. HANDKE 

Wir haben ein neues Antibiotika ausprobiert. Es scheint anzuschlagen. Das Fieber ist gesunken und sie bekommt auch etwas besser Luft. 

ANNA 

Dann ist sie über den Berg?

DR. HANDKE 

Sehr vorsichtig gesagt, ja. Wenn sie sich so halten kann, die nächsten Tage, würde ich sagen, wir schaffen es.

Bei den Worten nimmt Anna das Mädchen in den Arm und drückt es. Mutter und Tochter strahlen über das ganze Gesicht. Der Arzt sieht sich nur noch kurz die Werte an, die auf einem Krankenblatt eingetragen sind. Zufrieden nickt er mit dem Kopf und wendet sich dann zur Tür.

ANNA 

Vielen Dank auch noch, Herr Doktor.

Der Arzt hebt nur die Hand zum Abschied. 

Anna nimmt eine Jacke und zieht sie dem Kind an. Dann nimmt sie das Mädchen auf den Arm und trägt es zum Fenster. Dort sehen sie hinaus in den Park.

Anna 

Wenn du jetzt bald wieder gesund bist, dann können wir auch mal über unseren Urlaub reden, was hältst du davon?

Isabel 

(klatscht in die Hände)

Au, ja. Ans Meer.

ANNA 

Ans Meer willst du also?

ISABEL 

Ja, wie damals mit Papa. Da war es schön.

ANNA 

Das stimmt.

ISABEL 

Darf Papa dann auch wieder mit?

ANNA 

Isabel, du weißt doch, dass das nicht geht. Wir leben getrennt, vergiss das nicht.

ISABEL 

(traurig)

Aber es wär so schön.

ANNA 

Denk doch nur an den Streit, den wir immer hatten, willst du das noch mal haben?

ISABEL 

Nein. 

(nach einer Weile)

Mit Christof wird es bestimmt auch schön.

ANNA 

Ja.

ISABEL 

(etwas fröhlicher)

Der war heute Mittag auch hier. Sieh mal, das schwarze Kaninchen, das da unter der Decke liegt, das ist von ihm. Mama, das sieht aus wie mein Mohrchen.

Anna geht mit ihr zum Bett und sie holen das Stofftier. Isabel nimmt es sofort an die Backe und kost es. Dann sehen die beiden wieder zum Fenster raus. 

Unter im Park ist eine Katze zu sehen, die hinter einer Parkbank lauert. Ein kleine Stück weg sitzt ein Vogel und pickt im Gras. Isabel deutet mit ihrem Finger dahin. Plötzlich macht die Katze einen Sprung und will den Vogel greifen, doch der ist im letzten Moment weggeflogen und der Jäger springt ins Leere. 

Isabel 

(lacht)

Dumme Katze, dumme Katze.

Durch das Lachen muss sie husten. Schmerzverzerrt hält sie sich die Brust. Doch als der Anfall vorbei ist, ist wieder das Lachen auf ihrem Gesicht.

62. INNEN - ANNA'S HAUS 
ABEND

Anna läuft summend durch ihre Wohnung und räumt ein wenig auf. Sie nimmt das Bettzeug von Christof vom Sofa und trägt es ins Schlafzimmer. Dann nimmt sie das Telefon und wählt. Die ganze Zeit ist sie freudig agil. Sie betrachtet sich im Spiegel und steckt sich dort selber die Zunge raus. 

Anna 

(ins Telefon)

Hallo Chris, wie geht es dir?

Anna 

Mir auch, Isabel ist auf dem Weg der Besserung, ist das nicht gut?

ANNA 

Ach ja, dann hast du das ja selber gesehen. Sie hat sich so über den Hasen gefreut. Danke.

ANNA 

Chris, willst du nicht zurückkommen, ich vermiss dich so. 

ANNA 

Ich war doch nur so blöd, weil Isabel so krank war und ich nichts tun konnte. Bitte, komm wieder nach Haus.

ANNA 

Na, so ungeduldig bist du auch wieder nicht gewesen. Es lag mehr an mir. 

ANNA 

Gut, dann bis bald. Ich liebe dich.

Sie legt das Telefon zur Seite, geht zur Musikanlage und legt eine CD mit leichter Musik auf. Die Melodie mitsingend geht sie in die Küche und kommt mit einer Flasche Champagner zurück. Aus dem Schrank nimmt sie ein Glas und schüttet es voll. Der Schaum läuft über und tropft auf den Boden. Anna erschreckt sich und mit einem Ton der Verwunderung trinkt sie den Schaum ab. Dann schüttet sie vorsichtig nach. Mit dem Glas in der Hand geht sie ins Kinderzimmer. Am Käfig von Mohrchen bleibt sie stehen und hockt sich daneben.

ANNA 

Hallo Mohrchen. Bald ist deine Isabel auch wieder hier. Dann kümmert sich auch wieder jemand um dich. Ich hatte ja so wenig Zeit.

Im Hintergrund klingelt das Telefon. Sie springt auf und läuft hin und meldet sich.

ANNA 

Hallo. Ja, das bin ich.

Plötzlich verfinstert sich ihre Miene und das Glas fällt aus ihrer Hand auf den Boden. Sie lässt es unbeachtet liegen, schnappt ihre Tasche und läuft aus die Wohnung.

63. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
NACHT

Isabel liegt apathisch im Bett. Vor ihrem Mund hat sie eine Sauerstoffmaske und aus ihrem Arm kommen Kanüle, die an Infusionen angeschlossen sind. Ihr Körper ist auch wieder an die Überwachungsinstrumente angeschlossen. Ein Piep-Ton zeigt wieder den Pulsschlag an und auf einer Skala werden Zahlen angezeigt. Eine Krankenschwester kümmert sich um das Kind. Dr. Handke betrachtet die Messergebnisse mit gerunzelter Stirn. 

Anna kommt rein und  beugt sich sofort über ihre Tochter. Der Arzt sieht ihr dabei mit sorgenvoller Miene zu.

Dr. Handke 

Es tut mir leid, Frau Patocki. Wir waren wohl zu zuversichtlich heute Nachmittag. Sie ist heute Abend zusammengebrochen. Die Lunge hat plötzlich nicht mehr mitgemacht. Wir mussten sie künstlich geatmen. Auch die Nieren scheinen nicht richtig zu arbeiten. Wir wollen über Nacht ihr Blut reinigen.

Anna 

Aber das ist doch nur vorrübergehend oder nicht?

Dr. Handke 

Wir werden sehen. 

ANNA 

Sie war doch so fröhlich, das kann doch nur ein gutes Zeichen sein.

DR. HANDKE 

Ich hoffe es, doch müssen wir abwarten. Die Nacht wird uns mehr wissen lassen.

Annas Aufmerksamkeit wird von einem Seufzer auf die Kranke gezogen. Isabel macht mühsam die Augen auf. Sie versucht ein Lächeln, schafft es aber nur unvollkommen. Dann sieht sie ihre Mutter unverwandt mit traurigen Augen an. Die Schwester nimmt ihr die Sauerstoffmaske ab. Dann strengt sich das Mädchen an, um ein paar Worte rauszukriegen.

Isabel 

Hallo, Mama. 

Anna 

(zärtlich)

Hallo, mein Liebes. Wie fühlst du dich?

ISABEL 

Schlecht. Mama, darf ich noch einmal Papa sehen?

ANNA 

(erstaunt)

Was willst du denn von dem?

ISABEL 

Ich muss ihm doch noch sagen, auf welchem Stern ich sitze. Es ist dann ein ganz roter, weil ich ein rotes Engelchen sein will.

ANNA 

(mit tränenunterdrückender Stimme)

Ich versuch mal, ob ich ihn kriege. Du musst einen Augenblick warten.

Doch das Kind schläft schon wieder. 

64. INNEN - IM KRANKENHAUS AUF DEM FLUR 
NACHT

Anna geht zu dem Telefon, das in einer Ecke hängt und wählt eine Nummer.

Anna 

Hallo Carsten, hier ist Anna.

Anna 

Ja, es geht ihr sehr schlecht. Sie möchte dich sehen.

ANNA 

Gut, dann bis gleich.

Sie hängt den Hörer ein und setzt sich auf einen Stuhl in einem Wartebereich. Dort sitzt sie ganz allein und grübelt vor sich hin.

Nach einer Weile kommt Carsten Patocki durch die Stationstür und geht direkt zu ihr hin. Seine Augen haben einen seltsamen Glanz, von den Tränen, die er sich verstohlen aus den Augen wischt. Zusammen gehen sie ins Krankenzimmer.

65. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
NACHT

Anna und Carsten kommen ins Zimmer. Isabel ist wach und lächelt verkrampft den Eltern zu. Der Vater versucht auch ein Lächeln, das ihm aber nur schlecht gelingt.

Carsten 

Hallo meine Kleine, wie geht es dir.

Isabel 

Hallo Papa.

CARSTEN 

Du machst mir Sorgen, mein Schatz.

ISABEL 

Das will ich nicht.

CARSTEN 

Dann wird schnell wieder gesund.

ISABEL 

Papa, ich muss dir noch den Stern zeigen.

CARSTEN 

Welchen Stern?

ISABEL 

Den, auf den ich mich setze, wenn ich gestorben bin.

Bei den Worten dreht Anna sich zum Fenster. Ihre Hand geht in die Tasche und sie zieht ein Taschentuch raus, mit dem sie ihre Augen abtupft. Carsten läuft eine Träne über die Backe und tropft auf das Bettlacken.

CARSTEN 

Du stirbst nicht, mein Schatz. Glaub mir.

ISABEL 

Geh mal zum Fenster. 

Der Mann steht mühsam auf und tritt ans Fenster.

Isabel 

Kannst du die Sterne sehen?

Carsten 

Ja, es sind ganz viele.

ISABEL 

Papa, du hast mir mal den großen Wagen gezeigt, weißt du noch?

CARSTEN 

Ja, neulich, als ich dich nach Hause gebracht hab.

ISABEL 

Wo es so schön war. 

CARSTEN 

Ja, da war es schön.

ISABEL 

Und genau in dem großen Wagen will ich sein. Ich hab mit Schwester Margot schon mal gekuckt, da ist noch Platz. Und ganz rot ist der Stern dann.

CARSTEN 

Wie so rot?

ISABEL 

Weil ich doch ein rotes Engelchen werd, kein weißes.

CARSTEN 

Bis dahin ist noch viel Zeit.

Das Kind sieht seinen Vater noch eine Weile traurig an und schläft dann wieder ein.

Carsten bleibt auf seinem Stuhl sitzen und beobachtet die Zahlen auf dem Überwachungsgerät. Anna starrt in die Dunkelheit. Plötzlich dreht sie sich um.

Anna 

Carsten.

Carsten 

Ja?

ANNA 

Würdest du alles für das Leben deiner Tochter tun?

CARSTEN 

Ja, alles was in meiner Macht steht.

ANNA 

Das kannst du bald beweisen.

CARSTEN 

Was soll das? Was hast du vor, Anna?

ANNA 

Das erfährst du noch früh genug. Halte dich nur zur Verfügung.

66. INNEN - EMPFANG INTGERPHARM 
TAG

Anna kommt durch den Haupteingang ins Foyer der Interpharm. Sie sieht sich dort um und geht dann zum Empfang. Dort steht ein uniformierter Mann hinter dem Empfangstisch. Er füllt dort einige Formulare aus. Die Frau geht auf ihn zu.

Anna 

Schönen Guten Morgen. Ich möchte...

Pförtner 

(unterbricht sie)

Moment bitte.

Ohne sie anzusehen arbeitet er zunächst weiter an seinem Formular. Dann legt er dieses weg und wendet sich Anna zu.

Pförtner 

(freundlich)

Entschuldigen sie bitte. Was kann ich für sie tun?

Anna 

Ich würde gern Herrn Walther von der Forschungsabteilung sprechen.

PFÖRTNER 

Haben sie eine Anmeldung?

ANNA 

Nein. Doch ich bin sicher, er wird mich empfangen.

PFÖRTNER 

Da muss ich erst nachfragen. Vielleicht ist er auch gar nicht im Haus.

Erschrocken starrt Anna den Pförtner an. Dann sieht sie sich um, doch in der Empfangshalle ist sie allein mit dem Mann. Dieser nimmt das Telefon und wählt eine Nummer.

Pförtner 

Guten Morgen Frau Meerbeck, Mühlmann hier, vom Empfang. Wir haben hier unten noch ein paar Päckchen, die heute Morgen abgegeben wurden.

PFÖRTNER 

Es geht an die FA, steht wenigstens drauf.

Genervt dreht sich Anna um und kratzt sich nervös die rechte Hand.

PFÖRTNER 

Ja, meistens ja, doch letztens ...

PFÖRTNER 

Na, gut. Ich gebe es dem Meier mit. 

PFÖRTNER 

Moment Frau Meerbeck. Hier steht eine Dame...

Er hält das Mikrofon vom Telefonhörer zu und wendet sich an Anna, die sich jetzt wieder zu ihn gewandt hat.

PFÖRTNER 

Entschuldigen sie, ihren Namen bitte.

Anna  

Patocki, Anna Patocki.

PFÖRTNER 

Danke.

Er nimmt den Hörer wieder hoch.

Pförtner 

(wieder ins Telefon)

Frau Patocki möchte Herrn Walther sprechen.

PFÖRTNER 

Nein, sie sagt, sie hat keine Anmeldung.

PFÖRTNER 

Jawohl, ich wird es ausrichten.

Er richtet sich wieder an Anna.

PFÖRTNER 

Herr Walther ist im Moment nicht zu sprechen. Möchten sie einen Termin, dann bräuchten wir ...

Anna 

(unterbricht ihn)

Ich brauch keinen Termin. Ich muss Herrn Walther sofort sprechen, es ist wichtig.

PFÖRTNER 

Ja, aber...

ANNA 

Könnten sie bitte Herrn Walther anrufen und ihm sagen, dass ich hier unten bin?

PFÖRTNER 

Ich weiß nicht. Moment.

Er nimmt den Hörer, den er immer noch in der Hand hält hoch.

Pförtner 

Entschuldigen sie Frau Meerbeck, ich hab sie nicht vergessen. Die Dame meint, Herr Walther wird mit ihr reden. Könnten sie mal nachfragen?

PFÖRTNER 

Danke, Frau Meerbeck.

Während er auf eine Antwort wartet, sieht er von Anna weg und dreht ihr den Rücken zu.

PFÖRTNER 

Hallo. Ja Frau Meerbeck, ich richte es aus. 

Er legt den Hörer auf und greift in eine Sammelbox und entnimmt ihr ein Blatt. Anna sieht ihm erwartungsvoll zu. Der Mann legt das Blatt vor sie hin. 

PFÖRTNER 

Würden sie das bitte ausfüllen. Es ist wegen der Sicherheit hier im Haus.

Genervt nimmt Anna das Schriftstück und den Kugelschreiber, der auf der Theke liegt und füllt den Bogen aus. In der Zwischenzeit hat der Pförtner ein weiteres Blatt genommen und auf die Theke gelegt. 

Als Anna fertig ist, schiebt sie das Blatt über die Theke. Der Mann nimmt es an und sieht flüchtig drüber.

PFÖRTNER 

Danke, Frau Patocki. Hier hab ich einen Gebäudeplan. Herr Walther ist im 10. Stock. Sie nehmen am besten den Aufzug, der links um die Ecke liegt. In der 10. Etage folgen sie bitte dem Plan hier, ich hab das Büro von Herrn Walther eingekreist. Sie können es nicht verfehlen.

Anna nimmt den Plan und geht zum Aufzug.

67. INNEN - PETER WALTHERS BÜRO 
TAG

Peter geht Anna im Büro entgegen, als sie klopft und eintritt. 

Peter Walther 

(freundlich)

Hallo Anna, schön dich zu sehen.

Anna 

(ebenso freundlich)

Peter. Danke, dass du mich empfängst. Ich dachte schon...

PETER WALTHER 

Warum sollte ich dich nicht sehen wollen? Ich kann deinen Kummer verstehen. Deshalb doch auch die Erpressung, oder? 

ANNA 

Ja, es war eine dumme Idee.

PETER WALTHER 

Ja, da muss ich dir zustimmen. Aber wie gesagt, ich verstehe weshalb du es versucht hast. Doch es war umsonst. Erstens kannst du mich so nicht von meinen Prinzipien abbringen und zweitens bin ich so nicht erpressbar. Meine Frau akzeptiert verschiedene Sachen.

Er führt Anna zu einem kleinen Tisch, der in der Ecke des Raumes steht. Sie setzt sich und sieht fragend zu dem Mann auf.

Peter Walther 

Darf ich dir einen Kaffe bestellen?

Anna 

Nein, Danke. Es war dumm von mir, wie gesagt. Doch ich weiß nicht mehr weiter.

Sie dreht sich weg und schluchzt.

PETER WALTHER 

Was ist denn?

ANNA 

Isabel stirbt.

PETER WALTHER 

Na, mal langsam. Ich hab heute Morgen mit Dr. Handke gesprochen.

Bei dem Namen sieht Anna Peter an.

ANNA 

Und, was hat er gesagt, ich war heute noch nicht in der Klinik und hab ihn auch telefonisch nicht erreicht.

PETER WALTHER 

Es sieht in der Tat kritisch aus. Es tut mir leid. Doch ich kann dir nach wie vor nicht helfen, das musst du verstehen.

ANNA 

Verstehen? Isabel stirbt und du könntest es verhindern. 

PETER WALTHER 

Nein, kann ich nicht.

ANNA 

Warum?

PETER WALTHER 

Es steht zu viel auf dem Spiel. 

ANNA 

Spiel? Meinst du es ist ein Spiel?

PETER WALTHER 

Anna, bitte. Doch reg dich nicht auf.

ANNA 

(erregt)

Ich soll mich nicht aufregen?

Peter steht auf und geht zu ihr hin. Er legt ihr sanft eine Hand auf den Mund und küsst ihr das Haar.

PETER WALTHER 

Bitte Anna, sei einen Moment still.

Anna versucht die Hand abzuschütteln, doch Peter hält sie weiter auf ihrem Mund.

Peter Walther 

Scht. Lass mich etwas erzählen. 

Er lässt Anna los und sie sieht ihn nur fragend an, während er sich wieder hinsetzt. 

PETER WALTHER 

Wir sind jetzt seit ungefähr einem Jahr bei der Erforschung des Steppenfiebers. Es wurde angeregt von einer Gruppe Ärzten, die im afrikanischen Zentralgebiet humanitäre Hilfe leisten. Bisher hat sich nie jemand um die Kranken gekümmert, die mit dem Steppenfieber infiziert waren. Doch unter Mitwirkung von mehreren karitativien Verbänden und einigen Politikern, war es diesen Ärzten gelungen eine Gemeinschaft zu bilden, die den Kampf gegen diese Geißel der Armen aufgenommen hat. Wir wurden beauftragt uns des Problems anzunehmen. Es gab zwar schon länger sporadische Ansätze, doch ohne Rückendeckung, finanzielle Rückendeckung, lief es immer tot. Doch nun sind wir dran und haben erste Erfolge.

Anna 

Das sind alles Sachen, die mich nicht interessieren.

PETER WALTHER 

Ich weiß, doch lass mich weitermachen. Ich bin voll und ganz in diese Untersuchungen eingebunden. Es ist das einzige Forschungsprojekt, an dem ich zur Zeit arbeite. Zu diesem Zweck, hab ich mir nebenan ein eigenes Labor einrichten lassen. Dort kann ich so jeder Zeit Ergebnisse überprüfen, die mir zugetragen werden. Das neueste Mittel, von dem auch du weißt, es hat übrigens noch keinen Namen, liegt dort und wird geprüft. Es sieht wirklich sehr erfolgsversprechend aus.

Anna 

Wenn es doch wirksam ist, dann...

Peter Walther 

Bitte Anna, lass mich weiterreden. Noch mal, es sieht aus, als ob uns der Durchbruch gelungen ist, doch gibt es immer noch Details, die nicht geklärt sind. Zu diesem Zweck laufen Versuche mit Tieren und auch an menschlichen Zellen.

ANNA 

Also doch Versuche mit Menschen. Peter, du hast dich verraten.

PETER WALTHER 

Anna, menschliche Zellen und Menschen sind ein Unterschied. Wir bringen Zellen aus verschiedenen Organen mit dem Wirkstoff in Verbindung, aber nur in Retorten. Dann untersuchen wir die Reaktionen. Und um dieses immer unter Kontrolle zu haben, hab ich das Labor nebenan. Am Besten ist, ich zeig es dir.

Peter wartet bis Anna aufgestanden ist und zu ihm an den Schreibtisch getreten ist. Dann öffnet er eine Schublade seines Schreibtisches und entnimmt ihr einen Schlüssel. Ebenfalls nimmt er eine Karte, die in einem Kästen auf der Ablage liegt. Mit den Utensilien geht er zur Tür und winkt Anna mitzukommen. Sie gehen über den Flur zum Nebenraum. Dort gibt er an einem Elektronikschloss den Code ein, den er von der Karte liest. Dann steckt er den Schlüssel ins Schloss und öffnet. 

68. INNEN - IN PETERS LABOR 
TAG

Peter hält Anna die Tür auf und geht dann zu dem Labortisch, der unter dem Fenster steht. Dort befinden sich allerhand Geräte und Laborgegenstände. Er lehnt sich gegen diesen Tisch.

Peter Walther 

So, Anna, das ist mein Reich. Hier prüf ich das Mittel. 

Anna 

Wo ist es denn?

Peter Walther 

Moment.

Er geht zu einem Stahlschrank, der an der Seite steht. Auch dort ist ein Nummernschloss. Nachdem Anna neugierig neben ihn getreten ist, drückt er die Nummernkombination.

PETER WALTHER 

Wie war die auch noch. Eins – Neun – Sechs – Null.

Anna steht daneben und spricht die Nummern leise mit. Dann öffnet Peter die Tür. Im Schrank stehen auf verschiedenen Regalen Flaschen und Reagenzgläser. Die meisten sind gefüllt. Peter nimmt einen Holzständer, auf dem sechs verschlossene Glasröhrchen stehen.

PETER WALTHER 

Da ist das besagte Mittel. Es sieht nur aus wie Wasser, hat aber eine wahnsinnige Wirkung.

Anna 

Das ist alles?

PETER WALTHER 

Was hast du erwartet, dass es leuchtet? Einer Tablette sieht man auch nicht an, wie sie wirkt.

ANNA 

Ich weiß nicht, wie ich es mir vorgestellt hab. 

PETER WALTHER 

Ein Röhrchen ist eine Spritze. Die gibt man am Abend und dann noch einmal am Morgen eine. 

ANNA 

Wie, einfach in den Arm?

PETER WALTHER 

Wenn es einmal eingesetzt werden wird, dann sind die Patienten meist an eine Infusion angeschlossen und man gibt das Mittel in die Schlauchzuführung. 

Anna greift zu den Röhrchen, aber Peter dreht sich damit weg und stellt das Gestell wieder in den Schrank. 

ANNA 

Kann ich eins haben?

PETER WALTHER 

Erstens wäre eins zu wenig, man braucht mindestens zwei. Und zweitens hab ich dir doch gesagt, dass ich es dir nicht geben werde. Die Gründe hab ich dir doch ausreichend geschildert, oder nicht.

ANNA 

Ja, aber. 

(nach einer Weile)

Ist gut, Peter, ich kann dich verstehen. Doch du musst mich auch verstehen.

PETER WALTHER 

Natürlich. Komm, wir gehen wieder zurück.

Er schließt den Schrank und führt Anna zur Tür. Sie gehen ins Büro zurück, wo Peter zum Schreibtisch geht und Schlüssel und Codenummernkarte an ihre Plätze legt. Dann dreht er sich zu Anna um.

Peter Walther 

So, Anna. Es tut mir leid, doch ich muss mich verabschieden. Ich hab einen dringenden Termin. Der wird mich den ganzen Tag aufhalten. Wenn du mich also heute noch einmal sprechen willst, dann geht das nicht. Ich bin den ganzen Tag unterwegs.

Anna hört ihm zu, doch in ihrem Kopf geht es rund, das sieht man ihr an. Plötzlich begreift sie ihre Möglichkeit. Unauffällig stellt sie ihre Einkaufstasche neben einen der Sessel, die neben ihr stehen. Dann geht sie zur Tür. Peter folgt ihr.

PETER WALTHER 

Chiao, Anna. Es tut mir leid, das ich dir nicht helfen kann. Ich wünsch deinem Mädchen alles Gute.

Anna 

Chiao, Peter.

69. AUSSEN - AUF DER GESCHÄFTSSTRASSE 
TAG

Anna steht an einer Straßenecke und sieht die Fußgängerzone runter. Von weitem sieht man Carsten Patocki kommen. Er hält bei ihr an.

Anna 

Danke, dass du gekommen bist.

Carsten 

Ist doch klar. Wie geht es Isabel?

ANNA 

(wischt sich eine Träne weg)

Schlecht. Wenn wir nichts unternehmen, stirbt sie.

CARSTEN 

Ist es wirklich so schlimm?

ANNA 

Schlimmer.

CARSTEN 

Und was können wir tun?

ANNA 

Ich hab dir von dem Medikament erzählt. 

CARSTEN 

Ja, das was nicht erlaubt ist.

ANNA 

Erlaubt oder nicht, es ist unsere einzige Chance. Ich werd das Mittel stehlen.

CARSTEN 

(schockiert)

Wie willst du das denn machen?

ANNA 

Ich weiß wo es liegt und wie ich dran komme.

CARSTEN 

Wie das?

ANNA 

Das kann dir egal sein. Komm, wir haben nicht viel Zeit. Isabel muss das Mittel noch heute Abend bekommen.

Sie nimmt Carsten am Arm und zieht ihn weg.

70. INNEN - EMPFANG INTGERPHARM 
TAG

Anna und Carsten kommen zum Empfang. Der Sicherheitsmann steht hinter seinem Tresen und sieht ihnen entgegen.

Anna 

Guten Tag, ich möchte zu Peter Walther. 

Pförtner 

Guten Tag, Herr Walther ist nicht im Haus. Was möchten sie denn von ihm?

ANNA 

Ich war heute Morgen bei ihm und da hab ich meine Tasche in seinem Büro stehen gelassen. Da sind wichtige Dinge drin.

PFÖRTNER 

Sind sie Frau Patocki?

ANNA 

Ja.

PFÖRTNER 

Dann ist es gut. Herr Walther hat die Tasche gefunden.

Anna schreckt bei den Worten zusammen und greift mit ihrer Hand zu der von Carsten.

Pförtner 

Aber er hat vergessen sie mit runter zu bringen. Er hat mich angewiesen, sie hoch zu lassen. Er sagte, sie stände auf seinem Schreibtisch.

Anna 

(atmet durch)

Danke. Komm Carsten.

PFÖRTNER 

Moment, da müssen sie schon alleine gehen.

ANNA 

Das ist mein Mann.

PFÖRTNER 

Ich darf sie nur alleine reinlassen.

ANNA 

Na gut, Dann warte auf mich.

Sie drückt Carsten die Hand und wendet sich dann zum Flur hin. Der Mann setzt sich in einen der  Besuchersessel die in einer Nische stehen. 

71. INNEN - PETER WALTHERS BÜRO 
TAG

Anna geht zum Büro. Bevor sie den Raum betritt, geht sie ein Stück weiter und sieht durch das Fenster, das vom Flur ins Labor geht. Zu ihrem Erschrecken stehen zwei Männer an einem der Labortische, die sich Reagenzgläser ansehen und den Inhalt mit irgendwelchen Tafeln vergleichen. Enttäuscht zieht sie sich in Peter Walthers Büro zurück. Dort geht sie sofort zum Schreibtisch und sucht die Identkarte, die sie auch sofort in einer Ablage findet. Dann schleicht sie wieder auf den Flur und spät durch das Fenster. Doch die zwei Störenfriede sind immer noch da. Also setzt sie sich im Büro in einen Sessel und wartet. Dabei sieht sie ständig auf die Uhr. Plötzlich läutet das Telefon. Erschrocken steht sie auf und geht zum Schreibtisch. Sie hat schon die Hand ausgestreckt, um den Hörer zu nehmen, doch zieht sie dann schnell zurück. Es klingelt zehnmal, dann ertönt das Klingeln in dem Labor nebenan. Dort nimmt einer der Männer den Anruf entgegen. Durch die Mauer hört man ihn unverständlich murmeln. Nach kurzer Zeit beendet er das Gespräch und dann hört Anna die Tür des Labors zuschlagen. Sie öffnet vorsichtig die Tür und wagt sich zum Fenster. Dort vergewissert sie sich, dass der Raum leer ist. Sie zieht die Identkarte aus der Tasche und schiebt sie in das Lesegerät. Dann gibt sie den Nummerncode ein. Doch die Tür öffnet sich nicht. Da hört sie Schritte auf dem Flur. 

Anna 

(leise zu sich)

Verdammt Scheiße, was wollen die alle hier. 

Schnell geht sie ins Büro zurück. Die Identkarte steckt noch immer in dem Lesegerät. Nachdem sie die Tür geschlossen hat, klopft sie sich auf die Hosentasche, in der sie vorher die Karte hatte.

Anna 

Mensch Anna, bis du blöde. Die Karte, hoffentlich sieht der die Karte nicht. Scheiße, Scheiße, Scheiße.

Sie horcht an der Tür. Vor der Tür stehen zwei Personen, die sich unterhalten.

Stimme 1 

Wenn das hier so weitergeht, muss ich mich mal woanders umsehen.

Stimme 2 

Doch nicht wegen so einer Lappalie, der kriegt sich schon wieder ein.

STIMME 1 

Ist egal, langsam hab ich die Schnauze voll. 

STIMME 2 

Komm, hör auf. Nächste Woche hast du Urlaub, danach ist das wieder vergessen.

STIMME 1 

Nee, das glaub ich nicht.

Während des Gesprächs läuft Anna innen vor der Tür hin und her. Dabei sieht sie laufend auf die Uhr. Dann werden die Stimmen leiser und entfernen sich. Vorsichtig geht sie wieder zum Labor. Die Karte steckt noch. Sie kramt einen Zettel aus ihrer Hosentasche und liest den Code, den sie sich notiert hat. Nachdem sie die Eingabe beendet hat, springt die Tür auf. Sie geht hinein und verschließt die Tür sofort wieder. Innen öffnet sie sofort den Stahlschrank, indem sie den Nummerncode eingibt. Sie entnimmt ihm drei Ampullen, die wie am Morgen auf dem Holzregal stehen. Dann schließt sie den Schrank wieder und will gerade aus dem Labor rausgehen, als der Öffnungsmechanismus der Eingangstür betätigt wird. Anstatt die Tür ganz zu öffnen, bleibt der Mann, dessen weißer Kittelärmel zu sehen ist, auf dem Flur stehen. Von weitem hört man eine undeutliche Stimme, die zu ihm zu sprechen scheint. Anna schleicht sich an der Wand entlang, so dass sie vom Fenster aus nicht gesehen werden kann. Sie nimmt einen schweren Ständer zur Hand, der auf dem Tisch steht. Man sieht ihr die Entschlossenheit an, diesen als Waffe zu benutzen.

Laborant 

Ja, ich komm gleich mal rein, dann können wir das besprechen.

Laborant 

Na, gut. Dann komm ich sofort, dann ist das  endlich geklärt.

Er zieht die Tür wieder hinter sich zu. Anna stellt mit einem Seufzer der Erleichterung den Ständer zurück und sieht vorsichtig durch das Fenster. Auf dem Flur ist niemand zu sehen. Sie öffnet die Tür und geht wieder in Peters Büro. Dort legt sie die Identkarte zurück an ihren Platz. Dann nimmt sie die Tasche, die sie am Morgen zurückgelassen hat und packt nun die Ampullen hinein, nachdem sie diese in einige Tücher gewickelt hat. Dann verlässt sie das Büro.

72. INNEN - EMPFANG INTGERPHARM 
TAG

Anna kommt vom Aufzug zum Empfang. Sie lächelt dem Pförtner zu und zeigt ihm die Tasche, die der Grund ihres Kommens war. Der Mann lächelt zurück und macht einen kurzen Abschiedsgruß mit der Hand. Carsten steht von seinem Sessel auf und geht zu ihr. Zusammen verlassen sie das Gebäude.

Carsten 

(leise zu Anna)

Mensch, Anna, das hat aber gedauert.

Anna 

Ging nicht anders, erzähl ich dir unterwegs.

73. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
abend

Anna und Carsten kommen in das Krankenzimmer. Isabel liegt ganz ruhig in ihrem Bett. Sie sieht ganz blass und erschöpft aus. Carsten bleibt am Fußende des Bettes stehen, während Anna drum herum geht.

Anna 

(leise)

Na, mein Schatz, wie geht es dir. Jetzt wird alles wieder gut.

Das Kind sieht sie nur an, sie ist zu erschöpft zum Sprechen. Anna kramt die Ampullen aus der Tasche und nimmt noch eine Spritze hinzu. 

Anna 

(zu Carsten gewandt)

Carsten, geh auf den Flur, es darf jetzt keiner kommen.

Carsten 

In Ordnung, aber mach schnell.

Die Frau nimmt die Spritze und setzt eine Nadel drauf. Dann nimmt sie die Ampulle und bricht den Hals ab, um sofort die Spritze aufzuziehen. Dann spritzt sie die Flüssigkeit in den Zugriff auf die Infusionsschläuche. Mit einem tiefen Seufzer zieht sie die Nadel wieder raus und pacht die Spritze wieder ein. Da geht auch schon die Tür auf und Carsten kommt zurück.

Carsten 

Bis du fertig?

Anna 

Ja, du kannst reinkommen.

Der Mann kommt rein und umarmt seine Frau. Isabel beobachtet die Zwei dabei und ein Lächeln umspielt ihren Mund.

Carsten 

Hoffentlich war das richtig.

Anna 

Hatten wir den eine Wahl? Sieh sie dir doch an.

CARSTEN 

Wann werden wir bescheid wissen?

ANNA 

Ich weiß nicht, Ich hoffe bald.

Dann sieht sie zu Isabel hin. Ihre Tochter ist eingeschlafen.

Anna 

Schlaf nur mein Schatz.

Anna nimmt ihre Tasche und die Eltern verlassen das Krankenzimmer

74. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
TAG

Anna sitzt an Isabels Bett und hält ihr eine Tasse an den Mund. Das Kind sieht wesentlich besser aus als am Abend vorher. An der Tür klopft es und Carsten kommt rein. Erstaunt sieht er zu seiner Tochter hin.

Carsten 

Ja, was ist denn nun. Du siehst ja viel besser aus, mein Liebes.

Anna 

Da staunst du, was? Es war also richtig.

CARSTEN 

Ja, das sieht man.

Isabel 

(leise)

Papa, ich bin so froh.

Carsten 

Ich bin auch froh.

Isabel 

Ich hab gesehen, wie ihr geknutscht habt. 

Carsten 

Wann?

ISABEL 

Na, gestern. Ich glaub, das hat mich gesund gemacht. Nun sind wir wieder eine Familie.

Carsten 

(verlegen)

Ja, Hauptsache dir geht es besser. Oder nicht, Anna.

Anna nickt nur und nimmt das Mädchen in ihren Arm. Da geht die Tür auf und Dr. Handke kommt rein.

Dr. Handke 

Guten Morgen zusammen. Es ist wirklich ein guter Morgen.

Anna 

Das kann man wohl sagen. Sie hat auch schon was getrunken.

DR. HANDKE 

Ich kann mir nicht erklären, wie das so plötzlich kommt. Nicht, dass ich mich nicht freue, Gott beware, doch damit war nicht zu rechnen. So, wie sie gestern ausgesehen hat.

ANNA 

Ja, gestern war gestern, heute ist heute. 

Dabei blinzelt sie Carsten zu, der auf der anderen Seite des Bettes steht. Der Arzt kontrolliert die Geräte, die immer noch angeschlossen sind.

DR. HANDKE 

Das sieht ja alles ganz vielversprechend aus. Weiter so meine Kleine.

Isabel 

Ich will auch bald wieder gesund sein. Dann fahren wir wieder in Urlaub. Papa, Mama und ich.

DR. HANDKE 

Ja, dann. Da müssen wir ja alles dafür tun.

ISABEL 

Doch jetzt bin ich müde. Mama, Papa, ihr könnt wieder gehen. Ihr könnt euch einen schönen Tag machen. Wie früher, wenn ich bei Oma bleiben musste.

Anna streicht ihr über das Haar und gibt ihr einen Kuss auf die Stirn. Auch Carsten streichelt ihr Gesicht.

Carsten 

(leise)

Schlaf schön mein Liebes und träum was Schönes.

75. INNEN - ANNA'S HAUS 
NACHT

Die Tür geht auf und Anna kommt rein. Auf ihrem Gesicht liegt ein glücklicher Ausdruck. Sie schwankt leicht. Erstaunt sieht sie zum Sofa hin. Dort sitzt Christof. Er steht sofort auf, als die Frau auf ihn zukommt. 

Anna 

(leicht lallend)

Hallo Christof, was machst du denn hier.

Christof 

Was ist denn mit dir? Hast du getrunken?

ANNA 

Jawohl. Und ich hab auch allen Grund dafür.

CHRISTOF 

Was ist denn passiert?

ANNA 

Isabel wird wieder gesund. Und ich hab das geschafft, ich.

CHRISTOF 

Kannst du mir das erklären?

ANNA 

Nein. Doch ist es schön, dass du hier bist. Ich hab dich ja so vermisst.

CHRISTOF 

Ich dachte, ich sehe mal nach dir.

Anna geht zu ihm und legt ihre Arme um seinen Hals. Dann drückt sie ihm einen Kuss auf den Mund.

Anna 

(zweideutig)

Dann sieh mal nach, ob noch alles da ist. Aber such gründlich.

Christof 

(lächelnd)

So liebe ich dich. Immer grade raus. Ich werde deiner Bitte nachkommen.

ANNA 

Das will ich doch hoffen.

Wieder küssen sich die Beiden. Anna reibt ihren Körper an dem seinen.

76.  INNEN - IM KRANKENHAUS AUF DEM FLUR 
TAG

Gutgelaunt kommt Anna den Flur runter. An der Stationsküche winkt sie fröhlich den dort beschäftigten Schwestern zu. Diese sehen betreten zur Seite, was ihr aber nicht auffällt. Beschwingt geht sie weiter.

77. INNEN - IM KRANKENZIMMER 
TAG

Sie öffnet die Tür und stockt auf der Schwelle. Dr. Handke und zwei Schwestern stehen um das Bett. Darauf liegt Isabel nackt. Ihr Körper ist übersät mit roten Pusteln, ihr Atem geht stoßweise und ihr Gesicht ist puterrot. Eine Schwester hat Eistaschen, die sie ihr auf den Körper legt. Die Maschinen sind eingeschaltet und die Pulskontrolle piepst in einem rasenden Tempo.

Anna 

(aufgeregt)

Was ist denn hier los?

Dr. Handke 

Ja, wenn ich das mal wüsste. 

ANNA 

Gestern Abend war sie doch so gut dabei?

DR. HANDKE 

Es fing heute morgen an. Beim Waschen hat die Schwester die Pusteln gesehen. Dann ist ihre Temperatur enorm angestiegen. Schwester Hilde sollte sie anrufen. 

ANNA 

Ich hab keinen Anruf bekommen. 

DR. HANDKE 

Dann waren sie bestimmt schon unterwegs.

ANNA 

Und was machen sie jetzt?

DR. HANDKE 

Ich weiß ehrlich gesagt nicht, was ich tun soll. Irgendetwas hat eine allergische Reaktion ausgelöst. Ihr geschundener Körper verträgt dies nicht. 

ANNA 

Aber sie können sie doch nicht einfach so liegen lassen. Sehen sie sich doch an.

DR. HANDKE 

Wir tun was wir können. Ich hab ihr ein Mittel gespritzt und das Eis soll die Temperatur senken. Ich hoffe, es hilft.

Das Mädchen liegt röchelnd da. Plötzlich bäumt sie sich auf und bricht dann in sich zusammen. Erschrocken nimmt Anna sie in den Arm.

Anna 

Isabel, mein Schatz, was ist mit dir?

Nach einem kurzen Augenblick öffnet das Mädchen mühsam die Augen. Sie sieht ihre Mutter mit ruhigen Augen an und spricht dann mit ganz leiser Stimme.

Isabel 

Mama. Ich bin froh, das du Papa wieder lieb hast. Dann kann ich euch beide beobachten, wenn ich oben auf meinem Stern sitze. Du weist doch noch, wo der ist?

ANNA 

Ja, mein Schatz, das weiß ich. Doch dazu...

In dem Moment sackt der Körper des Kindes zusammen und der Piepton der Maschine wird zum heulenden Dauerton. Der Arzt und die Schwestern drehen sich erschrocken um. Anna sieht mit wirrem Blick auf ihre Tochter und nimmt sie in ihren Arm. Sie schüttelt den Körper des Mädchens.

Anna 

(schreiend)

Isabel, Isabel, nein.

Mit dem Mädchen auf dem Arm bricht Anna zusammen.

78. AUSSEN - AUF DEM FRIEDHOF 
TAG

Die Trauergemeinde steht um das offene Grab. Der Sarg ist halb herabgelassen worden. Anna steht, neben Carsten, davor. Christof steht etwas abseits. Dann kommen die Trauernden an den beiden vorbei, um zu kondolieren. Nach einer Weile kommt  auch Peter Walther. Er hebt die Hand, um sie Anna zu reichen. Da erkennt die Frau den Mann und stößt ihn mit der Hand weg, so dass er fast in das Grab fällt. Nur mit Mühe kann er sich halten. Dann sieht er Anna mit erstauntem Gesicht an.

Anna 

(zischend)

Mach das du wegkommst. Du hast auf dieser Beerdigung nichts zu suchen.

Peter Walther 

(stockend)

Aber Anna.

ANNA 

Hau ab, mach das du wegkommst. Du bist Schuld, dass Isabel tot ist.

Carsten 

(beruhigend)

Anna, bitte. Du wolltest....

Anna 

(faucht jetzt auch Carsten an)

Sei ruhig.

(wieder zu Peter)

Du hast das Zeug besorgt. So hattest du wenigstens einen kostenlosen Versuch. Ich hab dich durchschaut.

Peter Walther 

(bestürzt)

Anna, wie kannst du so etwas sagen? Ich wollte dir doch nur... Du hast mich doch so bedrängt.

Anna 

Ich kannte die Auswirkungen nicht, doch du hast es gewusst. Du bist Schuld.

(dann lauter)

Du hast meine Tochter auf dem Gewissen.

Die Anwesenden starren auf Peter. Dieser ergreift die Flucht. Anna dreht sich nach ihm um und ruft hinterher.

Anna 

Das wirst du bereuen.

Carsten packt sie an der Schulter und zieht sie herum. Die Umstehenden sehen verwirrt zwischen Anna und dem weglaufenden Peter hin und her.

79. INNEN - PETER WALTHERS BÜRO 
TAG

Peter Walther sitzt in seinem Büro. Vor sich auf dem Schreibtisch liegt eine Zeitung. Die Schlagzeile ist zu sehen. „INTERPHARM TESTET MEDIKAMENTE AN KRANKEN“

Peter Walther 

(leise zu sich)

Anna, Anna. Warum trittst du alles breit? So hab ich das nicht gewollt.

Er stützt seinen Kopf in die Hände. Da klingelt das Telefon. Nach dreimaligem Klingeln hebt er ab.

Peter Walther 

(ins Telefon)

Walther.

PETER WALTHER 

Ja, Herr Krüger, ich hab den Artikel gelesen. 

PETER WALTHER 

Ja, sicher, ich komm vorbei.

Er legt den Hörer auf und lässt seinen Kopf wieder in die Hände fallen.

80. INNEN - EMPFANG INTGERPHARM 
TAG

Eingeblendet wird die Schrift „EIN JAHR SPÄTER“

Anna kommt zum Pförtner der Interpharm. Sie trägt einen weiten Mantel.

Anna 

Guten Tag, ich möchte zu Peter Walther.

Pförtner 

Guten Tag, Frau Patocki. Ich darf sie nicht rein lassen. Sie sind eine unerwünschte Person in diesem Haus.

ANNA 

Es ist aber so lange her.

PFÖRTNER 

Tut mir leid, ich hab meine Anweisungen.

ANNA 

Ja dann, ich verstehe. Auf Wiedersehen.

PFÖRTNER 

Auf Wiedersehen.

ANNA 

Eine Frage noch, ist Peter Walther im Haus?

PFÖRTNER 

Warum?

ANNA 

Es würde mich interessieren, dann kann ich ihn vielleicht anrufen.

PFÖRTNER 

Also, im Haus ist er.

ANNA 

Danke. Tschüss.

Sie zieht den Mantel um ihre Schultern und geht raus. Draußen geht sie zur Ausfahrt des Parkhauses. Dort setzt sie sich auf einen der Begrenzungssteine. Sie lässt ihren Blick über die Gebäude der Firma gleiten. Dann holt sie ein Buch aus ihrer Tasche und liest darin.

81. AUSSEN - VOR DEM TOR VON INTERPHARM 
TAG

Ein Motor ist zu hören und es tauchen Scheinwerfer in der Auffahrt des Parkhauses auf. Anna sieht hin und erkennt Peter Walther. Sie steht auf, packt das Buch weg und stellt sich an die Seite der Fahrstrasse. Peter sieht sie und ist erstaunt. Er steckt seine Parkkarte in den Automaten und die Schranke öffnet sich. Dann lenkt er den Wagen in eine Parkbucht und steigt aus. Anna kommt langsam auf ihn zu. Die zwei stehen sich gegenüber und sehen sich an. Dann senkt Anna den Blick.

Anna 

(leise)

Hallo Peter, ich bin gekommen, weil ich mich entschuldigen will. Einmal wegen der Szene auf dem Friedhof und dann wegen der Schlagzeile.

Peter Walther 

Ach so.

ANNA 

Ja, es war ganz falsch und fies von mir. Heute weiß ich das. Aber...

PETER WALTHER 

Du brauchst dich nicht zu entschuldigen. Im Krieg und in der Liebe sind alle Mittel erlaubt. Du hattest den Krieg und wollte die Liebe. Ich trag dir nichts nach. Es ist in Ordnung.

ANNA 

Hab ich dir nicht zu sehr geschadet?

PETER WALTHER 

Na ja, die Forschungsabteilung leite ich nicht mehr. Ich bin jetzt mehr praktisch eingespannt, was vielleicht auch besser ist. Es ist aber wie gesagt egal. Und wie sieht es bei dir aus?

ANNA 

Ich bin wieder mit Carsten zusammen.

PETER WALTHER 

Dein Exmann?

ANNA 

Ja. Und was ist mit deiner Frau, hat die dir verziehen?

PETER WALTHER 

Wir leben getrennt. 

ANNA 

Das tut mir leid.

PETER WALTHER 

Braucht es nicht, da war doch nichts zu retten. So ist wenigstens der haltlose Zustand beendet. Bist du jetzt drüber hinweg?

ANNA 

So leidlich. Wie gesagt, mein Mann und ich leben wieder zusammen. Wir haben schon einmal unsere Gene zusammengeworfen und es ist ein Engel daraus geworden.

Bei diesen Worten sieht sie zum Himmel. Doch es sind keine Sterne zu sehen, nur Wolken.

PETER WALTHER 

Im Leben entscheidet zu oft das Schicksal, da kann man nichts machen, man ist machtlos. Mach es gut Anna.

Er geht auf Anna zu und haucht ihr einen Kuss auf die Backe. Sie dreht sich um und geht weg. Bei der Drehung ist der Mantel aufgegangen und ihr dicker Schwangerschaftsbauch ist zu sehen. Peter sieht ihr mit traurigem Blick hinterher.
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